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Erſcheint täglich mit Aus- 
nahme der Montage m 
der Tage nach den Feier ⸗ 
tegen. Abonnementspreis 
für Danzig monatl. 30 Pf. 
(täglich frei ins Haus), 
im den Abholeſtellen und der 
Expedition abgeholt 20 Bf. 
Vierteljährlich 
9 Pf. frei ins Haus, 
60 Bi. bei Abholung. 
Durch alle Boſtanſtalten 
2,0 Mt. pro Quartal, mis 


211—12 Uhr Vorm. 
Retterhagergafie Nr. 4 


XVII. Jahrgang. 


Spanien am Abgrunde. 


Die Deviſe „Im Glück nicht ſtolz ſein, und im 
Leid nicht zagen“, iſt den Spaniern fremd. Der 
„ ſtolze Spanier“ ift eine ſprichwörtliche Redensart 
geworden, und daß es den Spaniern nicht ge- 
geben ift, im Leid nicht zu jagen, zeigt die wenig 
rühmliche Volksbewegung, die ſoeben „fern im 
Süd' das ſchöne Spanien“ durchzittert. Die 
Situation in Spanien erinnert einigermaßen an 
diejenige, in der ſich das führende Romanen- 
volk, die framzöſiſche Nation, gegen Ende des 
Krieges von 1870—71 befand. Auch damals 
richtete ſich der allgemeine Unwille gegen die Re- 
gierung, die man für alles verantwortlich machte. 
Vielleicht wird ſich auch in Spanien bald der Ruf 
erheben, der damals Frankreich durchhallte: Wir 
find verrathen, Tod den Derräthern! Und viel- 
leiht werden ſich jetzt in Spanien auch die Er⸗ 
eigniſſe wiederholen, die damals in Frankreich 
zum Sturz der Monarchie und zur Aufrichtung 
der Republik geführt haben, denn daß die Be- 
wegung, die ſich in Spanien foeben gegen die 
Regierung geltend macht, eine überwiegend 
republikaniſche iſt, liegt auf der Hand. 

Schon zu Beginn des Krieges wieſen wir darauf 
hin, daß, wenn er für Spanien unglücklich ver- 
laufe, an die Stelle der cubaniſchen wohl bald 
die ſpaniſche Frage, das heißt, der Zuſammen⸗ 


bruch der Monarchie treten würde. Dieje Mög- 


der beiden Gegner 9 


lichkeit rückt jetzt in der That näher. Dom Be- 
ginn des Krieges an machte ſich die republika ⸗ 
niſche Bewegung in ſehr verdächtiger Weiſe 
geltend, und es gewann den Anſchein, als ob die 
erſte Niederlage der Spanier das Signal für ihr 
thatkräftiges Hervortreten fein würde. Dieſe Der- 
muthung ift jetzt eingetroffen. Die Volksbewegung 
in der Hauptftadt und in den baskifhen und 
ſüdlichen Provinzen iſt, wenn ihre directe Urſache 
auch in der ungeheuren Brodvertheuerung be- 
fteht, eine unverkennbar antikönigliche, hier 
carliſtiſch, da republikaniſch gefärbt, Daß die 
Situation für die Monarchie höchſt prekär ge- 
worden iſt, geht ſchon daraus hervor, daß in 
Spanien bereits nahezu allgemein auf den General 
Wenler als den kommenden und rettenden Mann 
geſehen wird. Nach dem bisherigen Gang des 
Krieges und nachdem ſich die Stärkeverhältniſſe 

lt haben, könnte 
ttung der Waffenehre 


die Gefahr na 


Kind iſt! 5 

Die ſpaniſche Regierung hilft ſich zunächſt mit 
der Derhängung des Belagerungszuſtandes und 
ähnlichen Palliatiomitteln. Aber die Spanier 
ſollten das Wort beherzigen: Bajonete ſind ein 
ſchönes Ding, nur ſetzen kann man ſich nicht 
darauf! Entſcheidet das Waffenglück weiter zu 
Ungunften der Spanier, jo wird, unterſtützt durch 
die zunehmende Getreidenoth, an die ſich vielleicht 
bald ein umfaſſender Kohlenmangel anſchließt, 
der zahlreiche Arbeiter außer Brod ſetzen würde, 
die regierungsfeindliche Bewegung bald ganz 
Spanien ergriffen haben. An eine günflige 
Wendung des Krieges für Spanien iſt aber 
kaum noch zu denken. Zwar verfügen die 
Spanier noch über eine Flotte, welche 
die bei Manila vernichtete erheblich übertrifft, 
Aber dieſer Flotte ſteht eine ftarke amerikaniſche 
egenüber. Kommt es zu einer zweiten See. 
chlacht zwiſchen dieſen beiden Flotten, und endet 
dieſe für Spanien unglücklich, ſo wäre der Krieg 
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Manſura. 


Roman aus Algerien von Zanera, 
[Nachdruck verboten.] 
(Sortſetzung.) 

ein Araber kam plötzlich herbeigeſprungen, 
rief einige aufgeregte, haſtige Worte dem Scheich 
zu und deutete nach Norden. Mit nicht verhehl- 
barem Schrecken blickte Mahmed nach der be- 
zeichneten Richtung, und auch Frau Dalance ſah 
dorthin. Sie erkannte nichts. Aber das geſchulte 
Auge des Arabers jah es; er ſah eine breite 
Staubwolke, er erkannte das mit Windeseile 
nahende, drohende Unwetter. In fliegenden 
Worten ertheilte der Scheich einige Befehle; der 
Araber, weicher ihn aufmerkſam gemacht hatte, 
rief laut etwas über die Karawane, andere 
Stimmen antworteten, und im Nu entftand ein 
Leben wie in einem plötzlich aufgeſtörten Ameijen- 
haufen. Mahmed aber wandte ſich wieder zu 
Frau Balance. Die leidenſchaftliche Liebeserregung 
war nicht mehr in ſeinem Geſicht zu erkennen. 
Wilde Energie ſprach daraus. Der glühende 
Freier hatte ſich im Handumdrehen in den kalten 
berechnenden Führer, in den kampfbereiten 
Krieger verwandelt. Dennoch klang ſeine Stimme 
zwar rauh und beftimmt, aber doch reſpectpoll, 
als er fragte: „Iſt es möglich, daß franzöſiſche 
Truppen dir nachgeſchicht worden find?” . 

„Ja, Mahmed. Es werden die Chaſſeurs von 

iskra fein, welche kommen, um mich zu be- 

zien.“ 

„Das iſt unmöglich. Sie können noch nicht 
wiſſen, was ſich zugetragen hat.“ 

„Doch, ſie wiſſen es. Sie haben es geſtern Abend 
och erfahren.“ 

Run Konnte der Scheich ſein Erſchrecken nicht 
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im weſentlichen als entſchieden anzuſehen. Cuba t 


ber | 


Freitag, 


wäre dann rettungslos verloren und die jpani- 
ſchen Häfen ſelbſt wären bald dem Bombardement 
der amerikaniſchen Flotte preisgegeben. Den 
Spaniern bliebe dann weiter nichts übrig, als 
unter allen nur irgendwie annehmbaren Be- 


dingungen um Frieden zu bitten. Man wird 


ſomit, wie die Dinge liegen, darauf rechnen 

können, daß der ſpaniſch-amerikaniſche Krieg in 

nicht allzu ferner Zeit ſein Ende erreicht. 
Unruhen in Spanien. 

Madrid, 4, Mai. Während der geſtrigen Un- 
ruhen in Zalavera plünderten Ruheſtörer einige 
Häuſer und ein Kloſter, welches ſie in Brand 
ftechten; ferner wurde verſucht, die Gefangenen 
zu befreien. Zahlreiche Derhaftungen wurden 
vorgenommen. In Gijon (Prov. Oviedo) wurden 
Kaufhäuſer geplündert. Die Truppen feuerten; 
mehrere perſonen wurden verwundet. Der Be- 
lagerungszuſtand iſt verhängt worden. Eine be- 
waffnete Bande wurde in der Provinz Valencia 
auseinandergetrieben und gefangen. In Caceres 
kamen geſtern ebenfalls Ausſchreitungen vor, die 
Ruhe iſt jedoch wieder hergeſtellt. 

Madrid, 5. Mai. (Tel.) In der Provinz 
Oviedo iſt wegen der durch die Cebensmiltelfrage 
hervorgerufenen Unruhen der Belagerungs- 
zuſtand erklärt worden. In der Deputirten- 
kammer erklärten die altconſervativen, fie 
würden während der Dauer der gegenwärtigen 
Lage die Regierung unterſtützen. Canaleſas 
greift die Conſervaliven an, die den Dereinigien 
Staaten Zeit gelaſſen hätten, alle Vorbereitungen 


zum Kriege zu treffen. Der conjervativen Re- 


gierung warf Redner ſchlechte Verwaltung der 
Finanzen vor. Romero Robledo vertheidigte die 
Conſervativen und ſprach ſich tadelnd über die 
liberale Regierung aus. Redner rieth aber, um 
das Daterland zu retten, zur Einigung aller 
Parteien und gab dem Wunſche Ausdruck, daß 
Sagaſta im Amte verbleibe. 

Gibraltar, 4. Mai. Die Dampf- acht „Lady 
Clennell“ lief geſtern hier von Malaga ein und 
berichtete, ſie habe Malaga verlaſſen müſſen, ohne 
einen reinen Geſundheitspaß erlangen zu können, 
da die dortige Bevölkerung die Bemannung der 
Vacht angriff und mit Steinen bewarf. 

aus Ma 


wurde der größte Theil von Manila zerft 
Wie verlauteti, find mehrere hundert Käufer in 
Brand geſtecht. da die Bevölkerung vorher 
lüchtete, dürfte die Zahl der Todien unbedeutend 
ein. Dor der Seeſchlacht wurde in Manila eine 
Verſchwörung entdeckt. 71 Verſchwörer wurden 
kriegsrechtlich erſchoſſen. 

Madrid, 5. Mai. (Tel.) Das letzte Telegramm 
aus Manila vor der Unterbrechung der telegra- 
phiſchen Verbindung habe der Madrider Mitbe⸗ 
ſitzer einer in Manila erſcheinenden Zeitung em- 
pfangen. Nach dieſem Telegramm ſei eine Bombe 
in die Druckerei eingeſchlagen und habe das Ge- 
bäude und die Maſchinen zerſtört. Das Bom- 
bardement hatte alſo begonnen. 


Das ſpaniſche Geſchwader. 

London, 5. April. Das nach Cadix zurück- 
gekehrte ſpaniſche Geſchwader dürfte derjenige Theil 
der capverdiſchen Flotte jein, der nach Gap- 
verde wegen des Torpedobootszuſammenſtoßes 
zurückkehrte. und am nächſten Tage nach 
den Canariſchen Inſeln zurückging, während ein 
anderer Theil der Flotte nach Amerika weiter 
ſegelie und wahrſcheinlich auf der Höhe Bra- 
ſiliens liegt. 

Die Lage auf Cuba. 

In Madrid beſtreitet man, daß die cubaniſchen 
ufſtändiſchen Banamo oder Manzanillo beſetzt 
haben. Beide Plätze hätten ausgezeichnete Der- 
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verbergen. Er zuckte zuſammen und rief un- 
gläubig: 

„Das kann nicht ſein. Kein Bole hat mein Lager 
verlaſſen. Du willft mich einſchüchtern.“ 

„Nein, Mahmed. Ich ſpreche die Wahrheit. 
Der Windhund, den du bei mir ſahſt, gehört dem 

Oberſt Geoffroy in Biskra. Er trug unter feinem 
Kalsband einen Brief von mir und jagte mit 
demſelben durch die Wüſte zurück. Ich denne, daß 
der Oberſt kurz nach Sonnenuntergang meine 
Nachricht erhielt und ſich mit feinen feit geſtern 
früh bereit gehaltenen Chaſſeurs jofort zu meiner 
Befreiung auf den Weg machte.“ 

Der Eindruck dieſer Worte auf den Scheich 
war ein mächtiger. Trotz ſeiner Selbſtbeherrſchung 
erbleichte er und athmete tief auf. Dennoch hatte 
er ſich im Augenblick wieder in der Gewalt und 
ſprach mit dumpfer, aber feſter Stimme: „Du 
haft mich überliſtet. Du biſt eine kluge und eine 
energiſche Frau. Ich achte und liebe dich darum 
noch mehr. In wenigen Stunden iſt alles ent- 
ſchieden. Ich werde mit ſämmtlichen Männern 
meines Stammes in den Kampf ziehen, um mein 
ehrliches Recht zu vertheidigen und um meine 
Herzenskönigin mir zu erobern. Siege ich heute, 
dann, Manſura, gehörft du mir und keine Nacht 
der Erde kann dich mir wieder entreißen. Unter ⸗ 

liege ich aber, und das iſt das Wahrſcheinliche, 
wenn der Oberſt Geoffroy ſein ganzes Regiment 
gegen mich herangeführt hat, dann denke daran, 
daß Mahmed-ben-Mahfud für dich in den Tod 
gegangen iſt, weil er dich liebte, und daß feine 
Ulad-Gahnun geſtorben find, weil ſie ihrem Scheich 
zu feinem Rechte verhelfen wollten.“ 

Ein in die Seele dringender Blick traf fie. Dann 
wandte er ſich, ohne eine Antwort abzuwarten, 
und ging in elligen Schritten feinem Pferde zu, 
das ein Diener fertig geſattelt und aufgezaumt 


der amerikaniſchen Meldung, daß durch Schüſſe 
eines amerikaniſchen Aanonenbootes eine Anzahl 
Civalleriſten weſtlich von Havanna getödtet 
worden ſeien, wird ſpaniſcherſeits widerſprochen. 
Es ſeien allerdings vier Kanonenſchüſſe gefallen, 
aber ohne ſede Wirkung, worauf der Amerikaner 
wärts wieder abgedampft ſei. 
aavanna, 5. Mai. (Tel.) Das cubanijce 
Parlament wird heute ſeine Verhandlungen be- 
ginnen. 
London, 5. Mai. (Tel.) Eine amtliche Depeſche 
Pr Kingston (Jamaica) meldet, das britiſche 
iegsſchiff „Albert“ ſei dort aus Santiago de 
Cuba eingetroffen und berichtet, daß in Santiago 
alles ruhig ſei. die Mitthellungen von dem 
engeblihen Zwiſchenfall, an dem der dortige 
britiſche Conſul beihelligt fein ſollte, erregen 
in amtlichen Kreiſen Zweifel. 

Auch ein in Nempork eingetroffenes weiteres 
Telegramm aus Kingston meldet, daß die Ruhe 
in Santiago de Cuba wiederhergeſtellt iſt. Die 
Rubeftörung wird nicht für fo ernſt gehalten als 
ſuerſt gemeldet wurde. f 5 

Aus dem Lager der Amerikaner. 
Key -Weſt, 4. Mai. Das amerihaniſche Kanonen - 
boot „Wilmington“ beſchoß geſtern ſpaniſche 
Cavallerie einige Meilen weſtlich von Havanna. 
wei Sprengkugeln wurden geworfen, durch 
welche zwanzig Cavalleriſten getödtet wor den find, 

Key-Weſt, 5. Mai. (Tel.) Die Flotte des 
Admirals Sampſon iſt nach Beendigung der 
Rohleneinnahme wieder in See gegangen. 

Nempork, 5. Mai. (Tel.) Nach der Anſicht 
amerikaniſcher Marine-Sachverſtändiger iſt die 
entſcheidende Seeſchlacht dei den ſüdlichen 
kleinen Antillen zu erwarten. 
| Den Marineattachés von Deutſchland, England, 


Oeſter reich und Frankreich ſoll es in letzter Stunde 
geſtattet worden ſein, ſich an Bord eines der 


Paris, 3. Mai. Der hieſige amerikaniſche 
Geſandte erklärte einer Meldung der „Nagdeb. 


| Kriegsdampfer in Key-Weſt einzuſchiffen. 


Zeitung“ zufolge, Mac Kinley gedenke die 
ſofort auf Cuba verzichte. 

London, 5. Mai. (Tel.) Die „Times“ ver- 
öffentlichen eine Depeſche des Newyorker „Herald“, 
he beſagt, der amerißaniſche Kriegsplan gehe 


Kohlen- und Zlottenſtation zu behalten, 

Waſhington, 5. Mai. (Tel.) Der Congrek 
votirte geſtern eine Dankſagung an Admiral 
Dewey, den Commandanten des Geſchwaders bei 
Manila, und ermächtigte ihn, auch nach Er- 
reichung der Dienftaltersgrenze im Dienſte zu 
bleiben. 

Philadelphia, 5. Mal. (Tel.) Marinemannſchaften 
nahmen geſtern an Bord des Kreuzers „Saint 
Paul“, der gegenwärtig in einer hieſigen Werft 
liegt, einen Mann feft, der ſich in verdächtiger 
Weiſe in der Nähe des Pulvermagazins aufhielt. 
Der Mann leiſtete verzweifelten Widerſtand und 
wurde ſchwer verwundet. Man hält ihn für einen 
ſpaniſchen Spion. 5 

St. Francisco, 5. Mai. (Tel.) Der Präſident 
von Kawai hat dem Präſidenten Mac Kinley das 
Anerbieten gemacht, die Vereinigten Staaten 
ſollten Hawaii übernehmen, damit fie an den 
Inſeln in dem Kriege gegen Spanien einen 
Stützpunkt hätten und Hawaii den amerikaniſchen 
Schiffen Kohlen und Borräthe liefern könnte. 

Rio de Janeiro, 5. Mai. (Tel.) Die amerika- 
niſchen Kriegsſchiffe „Oregon“ und „Marietta“ 
find in See gegangen. der „Nictheroy“ folgt 
wahrſcheinlich heute Abend. 


Die Deutſchen in Amerika. 


Die deuiſche „Newnorhker Staatsztg.“, die bis jetzt 
zur Mäßigung und zum Frieden geſprochen hatte, 
TT ARE TRATEN TEN ITATEETRERER 


Es Spanien zurückzugeben, falls es 


hatte, Im Nu ſaß er im Sattel. Don verſchiedenen 
Seiten trabten die Ulad-Sahnun herbei und 
ſtellten ſich vor ihrem Scheich auf. Einzelne luden 
die langen Steinſchloßflinten, andere ſahen die 
Schneide ihrer Schwerter nach; wieder andere 
ſchnallten die Gattelgurten fefter, kurz, jeder 
bereitete ſich fo gut als möglich auf den bevor- 
ftehenden Kampf vor. Unterdeſſen waren 
einzelne Reiter in die Wüſte hinausgeſprengt, um 
genauer nachzuſehen, wie ſtark der mit großer 
Schnelligkeit anrückende Gegner ſei. Außerdem 
ließ die höher ſtelgende Sonne vie Staubwolke immer 
deutlicher erkennen und ihre Ausdehnung immer 
beſſer ſchätzen. Mahmed ertheilte neue Befehle. 
Alle Palankins wurden auf die Kameele ge- 
ſchnallt, die Heerden zuſammengetrieben und in 
Mari geſetzt, und alle Vorkehrungen getroffen, 
um ſo ſchnell als möglich fliehen zu können. 
Frau Balance überſah vom Rücken des Kameels 
aus das ganze Haſten und Treiben. Wild wogten 


die Gedanken in ihrem Innern durcheinander. 


Einerſeits fühlte ſie ſich unendlich beglückt durch 
die Hoffnung, in kurzer Zeit befreit und ihrem 
Gatten wiedergegeben zu fein. Andererſeits aber 
dachte ſie mit wahrem Entſetzen daran, 
daß nun ſo und ſo viele tapfere Männer 
wegen ihrer Perſon erſchlagen werden ſollten 
oder doch deren Blut vergoſſen würde. 
Und dazu waren dies noch, wenn auch nicht 
ftamm- und blutsverwandte Menſchen, fo doch 
Landsleute, die nur für ihr, ihnen von der Re- 
gierung zuerkanntes Recht eintraten. Und der 
Scheich Mahmed ſelbſt? Was trieb den in den 
Tod? Die Liebe zu ihr, die er als ſeine recht- 
mählge Gattin anfehen durfte, die er jo zart und 
verhältnißmäßig rückſichtsvoll behandelt hatte, 
Er hätte ſie ja auch als Geiſel betrachten und 
den anrückenden Franzoſen mit ihrer Ermordung 


abfichtige, daſſelde für immer als 
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„Die es die höchſte Pflicht des Patrioten ift, das 
Daterland vor unnöthigen Gefahren zu behüten. 
jo muß er auch ohne Rühfiht auf die eigenen 
Münſche zu ihm ſtehen, wenn die Gefahr herein- 
gebrochen iſt. Hinfort und bis zur Beendigung 
des Kampfes werden alle Bürger der Vereinigten 
Staaten, wo auch ihre Wiege geſtanden haben 
mag und welcher Meinung fie auch bisher ge- 
weſen ſein mögen, feſt und treu zuſammenſtehen 
und ohne Wanken, ohne Mäkeln die Regierung 
in ihren Bemühungen, den Gegner zu ſchlagen. 
unterſtützen. Es iſt zu ſpät, über die Urſache des 
Conflictes zu ſtreiten und zu rechten. Wer die 
Ueberzeugung hegte, daß unſer Vorgehen unklug 
und unberechtigt war, wird vor der Hand ſeine 
Anſichten in feinem Herzen begraben und auf- 
richtig wünſchen, daß die Folgen, die er befürchteie 
und um derentwillen er ſich der kriegerischen 
Strömung entgegenwarf, 
Nur einer Mahnung bedarf es in dieſer Stunde: 
es iſt falſch, es iſt beinahe verbrecheriſch, den be- 
vorſtehenden Kampf zu unterſchätzen und mit 
leichtem Kerzen dem Kriege wie einem 
Spiele entgegenzuſehen. Daß wir als Sleger aus 


dem Kampfe hervorgehen, daß wir im Nothfalle 


Spanien erdrücken können, dezweifelt niemand. 
Daß wir aber nur einige Geſchütze abzufeuern 
brauchen, um die Entſcheidung herbeizuführen, 
iſt unſinniges, bubenhaftes Geſchwätz. nier 
Baterland geht einem Kriege entgegen, und unſer 
Baterland hat jetzt unfere ganzen, ungetheilten, 
durch nichts geſchwächten Sympathien. Ob Recht, 
ob Unrecht unſere heutige Lage herbeigeführt 
hat, iſt jetzt nicht mehr zu erörtern. Wir ſiehen 
zum Vaterland, ohne Vorbehalt und ohne Sinter- 


gedanken. Ein Wunſch beſeelt uns: möge der 
Kampf ſchnell vorüber fein, möge der Sieg ſich 


vom erſten bis zum letzten Augenblick an das 
Sternenbanner heften. Derluſte werden uns 
nicht erſpart bleiben, aber wir wünſchen und 
hoffen, daß ſie nicht allzu groß, nicht allzu ſchwer 
zu ertragen fein mögen. Und wenn die Zriedens- 
glocken erklingen und der Siegesſubel verrauſcht 


iſt, dann wollen wir uns an die Arbeit machen, 


die erlittenen Wunden zu heilen und das Bater- 


land in friedlicher Arbeit noch größer und ſtärker 


zu machen, als es jetzt iſt.“ 


türkiſchen Häfen Anmeldungen feitens 
Matrofen, welche 
amerikanifhe Flotte anwerben laſſen wollen, zu⸗ 
gegangen. Alle dieſe Geſuche wurden in ab- 
lehnendem Sinne beſchieden. a 

Petersburg, 5. Mai. (Tel.) Das Marine- 
DMinifterium entjendet 2 Offijiere auf den Kriegs- 
ſchauplatz und zwar einen e zum 
ſpaniſchen, einen Capitän zweiter Klaſſe zum 
amerikaniſchen Geſchwader. 

Yokohama, 4, Mai. Die Niederlage der ae 0 


vor Manila wird von der japaniſchen Pre 
Borbebeutung des Verfalls der ſpaniſchen Macht 
im Oſten und der Befreiung der Philippinen an- 
geſehen. Die Zeitungen find übereinſtimmend der 
Anſicht, daß die Lage für Japan von höchſtem 
Inzereſſe ſei. 


Politiſche Tagesſchau. 
Danzig, 5. Nal. 
Reichstag. 
Der Reichstag nahm geſtern definitiv die Militär- 
Girafprojehorönung nach den Beſchlüſſen der 
zweiten Leſung und den zwiſchen den Mehr⸗ 
eitsparteien und der Regierung vereinbarten 
ompromißanträgen mit 177 gegen 88 Stimmen 
an. Zur Minorität gehörten die Gocialdemo- 
kraten, die ſüddeutſche Volkspartei, die frei- 
ſinnigen Baiern Bechh und Weiß, vom Centrum 


drohen können, wenn man ihn und jeinen 
Stamm nicht friedlich ziehen laſſe. Jür einen 
ſolchen Gewaltact dachte er aber zu vornehm, zu 
großverzig. Sie meinte noch feinen durddrin- 
genden Blick auf ſich ruhen zu fühlen, und es ergriff 
fie ein tiefempfundenes Mitleid mit dieſem merk- 
würdigen Manne und allen feinen Ulad⸗Sahnun. 
Jetzt ſah fie, daß einzelne der voraus geſchickten 
Reiter mit verhängtem Zügel zurückkamen und 
dem Scheich etwas meldeten. Er ertheilte darauf- 
hin einem Manne einen Befehl und ritt dann mit 
ſeinen Reitern langſam der immer näher kommen- 
den Staubwolke entgegen. Der Araber, mit dem 
Mahmed zuletzt geſprochen, ſprengte aber zu Frau 
Dalance heran und meldete ihr in gebrochenem, 
jedoch deutlich verſtändlichem Sram oſiſch: , Mahmed⸗ 
ben-Mahfud läßt dir jagen, daß er, um für fein 
ehrliches Recht einzuftehen und ferner aus Liebe 
für ſeine Kalina Manſura in den Tod reite. Die 
Franzoſen find vier Schwadronen Chafjeurs und 
zwei Schwadronen Spahis ſtark. Gegen eine ſolche 
Nacht iſt unfer Berſuch ausſichtslos. Wir werden 
ſterben. Mahmed jendet dir feinen letzten Gruß.“ 

Damit wendete er ſeinen Kengſt und ſprengte 
feinen in hurzem Trabe vorreitenden Stammes 
genoſſen nach. Einen Moment raubte ihr das 
Entſetzen faft die Beſinnung. Mit einem Nan 
hatte fie ſich aber wieder in der Gewalt. Im 
Nu ſchrie fie Brahim zu: 

„Komme zu mir herauf auf das Kameel.“ 

Wie eine Katze kletterte der gewandte Kabyle 
an den Franzen des Palankins auf den Rüden 
des Thieres und ſetzte ſich auf deſſen Hals vor 
dem Palankin. „Jetzt, vorwärts, Brahim. 
Zreibe das Kameel, jo ſehr du kannſt. Haue 
und fiehe es. Wir müſſen zwiſchen beide Gegner 
kommen, ehe fie ſich attackiren. (Jord. folgt.) 


ausbleiben mögen. 


* 
Konftantinopel, 4. Der hiefigen Gefandt- 


ſich als Freiwillige für die 


e als 


die Balern, ſowie Schmitt-Main', die Welfen und 
die Conſervaſiven v. Dewi, Graf Nanik, Oral 
imburg⸗Stirum und o. Normann. 

Abg. v. Levehhow erklärt, daß der größte Theil 
der Conſervaliven für die Dorlage eintreten werde 
unter der Dorausjehung, daß die zwiſchen den Mehr ⸗ 
deitsparteien und der Regierung vereinbarten Compro- 
mifie auch zur Annahme gelangten. 

Abg. Frohme (Soc.) erklärt, die Socialdemohraten 
würden gegen die Vorlage flimmen, weil ſie ein 
reactionäres Product ſei und den modernen echts · 
anſchauungen nicht entſpreche. 

Präfident o. Buol ruft den Redner zur Ordnung 
wegen einer Aeußerung, der preußiſche Geiſt docu- 
mentire ſich in Heuchelei und allerhand Unwahrheit. 

Kriegsminiſter v. Gohler weiſt darauf hin, daß die 
Vorlage eine Reihe von Forticritten enthalte, die feit 
Jahrzehnten erſtrebt worden feien. Der Appell des Dor - 
redners an das Volk werde nicht von Erfolg ſein, das 
Volk werde ſich im Gegentheil wundern, daß die 
Socialdemohraten ihre Mitwirkung an dem Reform 
werke verſagt hätten. * 

Abg. Baſſermann ſpricht namens der National · 


üiberalen für die Vorlage, 

Abg. Hausmann namens der füddeutſchen Volks · 
partei dagegen. 

Abg. Bröder (Centr.) trat ſehr eifrig für die Dor · 
tage ein. Graf Limburg Stirum ſprach namens der 
Minderheit der Conſervativen dagegen und Richter 
acceptirle namens der freifinnigen Dolkspartei die Vor- 
lage als eine Abſchlagszahlung. Der 8 8 wurde nach dem 
Tommiſſionsantrage mit 150 gegen 101 Stimmen an- 
genommen. 


In Sachen des oberften Militärgerichtshofes er- 
folgten Erklärungen feitens der Centrumsabgeordneten 


Lieber und Hertling und des Reichskanzlers Hohenlohe. 


Letzterer erhofft eine baldige m... mit der 
baierifchen Regierung und hob mit Befriedigung her- 
vor, daß Seit feiner letzten Erklärung im Haufe die ge- 
flogenen Verhandlungen zwiſchen dem Kaiſer und dem 

3 — einen im 

weſentlich fortſchreitenden Charakter haben. 


Alsdann wurde die zweite Ceſung des Geich- 
entwurfs über die künſtlichen Gühftoffe beendet 
unter Derwerfung eines Antrags Hermes, den 


Zuſaß von Saccharin wenigſtens deim ober- 
jährigen Bier zu geſtatten. Zür den Antrag 
Hermes flimmten nur ſechs feiner Fraclions⸗ 


genoſſen von der freifinnigen Volkspartei. — 


Keute: 


Getreidezolls. 


Abgeordnetenhaus. 


Das Abgeordnetenhaus erledigte geftern in erſſer 
Leſung den Geſetzentwurf betreffend die Bewilligung 
Millionen zu Wohnungen für grey = 

n der 


vun 5 
und gering beſoldete Staatsbeamte. 
Debatte beiheiligten ſich der Zinanzminiſter von 


Miquel und die Abgg: v. d. Gröben (conj.), 


Stephan Beuthen (Centr.), Möller (nat.-lib.), 
Schreiber (freiconf.) und Richert, welcher für die 
Borlage ſprach, aber vor ſchablonenhaftem Bau 
warnte. 

Alsdann gaben die Berichte über die Aus- 
führung der Eiſenbahnbauten im Jahre 1896/97 
Anlaß zu einer eingehenden Kritik, und zuletzt 
wurden Petitionen berathen. 


Heute: Secundärbahnvorlage. 
Die Annahme der neuen Militärftraf- 


prozeßordnung. 
der Reichstag bat heute feine Arbeiten 
boen dig! Die Novelle zum Poftlargeieh 


und die weiteren Anträge aus dem Kauſe wan⸗ 
derten in den Papierkorb. Darüber kann man 
ſich um fo leichler tröſten, nachdem es gelungen 
if, auch die Militärſtraſprozeßordnung in Sicher- 
heil zu bringen, was allerdings nur unter Preis- 
gabe einer Reihe von Beſchlüſſen der zweiten 
Lefung möglich wurde. 

Die Schlußabſtimmung über das Gefeh, an der 
nicht weniger als 260 Mitglieder Theil genommen 
haben, war nicht ohne Intereſſe. Am fonder- 
barfien war die Erklärung, mit der die deutſchen 
Eonfervativen ihre Abstimmung für ein Geſetz 


motidiren ließen, welches fie als über- 
ſlüſſig charakteriſirten, well aus mili- 
färiihen Kreiſen Klagen über die jetzige 


Prozeßordnung nicht eingegangen ſeien und 
weil man von der Reform eine Lockerung 
des Disciplin und Schwächung der Commando- 
gewalt fürchte. Auf alle Fälle handelten die- 
jenigen conſequenter, in deren Namen Graf 
eimburg-Stirum die Ablehnung des Geſetzes 
motivirte. Er erkannte zwar an, daß das Geſetz 
einen Joriſchrin bedeute, weil in Zukunft Unter- 
fuhung, Anklage und Derhandlung getrennt ſein 
würden. Aber die Oeffentlichkeit macht ihm Pein 
und die zu erwartenden Klagen darüber, daß die 
Deffentlihkeit thatſächlich zu ſehr beſchränkt ſei. 
Immerhin werden dieſe Klagen leichter zu er- 
tragen ſein, als die bisher üblichen Debatten beim 
Militäretat über Mißhandlungen u. |. w., die 
eine nachgerade nothwendige, aber under- 
meidliche Conſequen; der geheimen Der- 
handlung waren. Indeſſen der Opponenten, an 
deren Spitze Graf Cimburg ſtand, waren nur 
ein halbes Dutzend. Im Gegenſatz zu den Eonjer- 
vativen, die ſonſt, wenn es ſich nicht gerade um 
agroriſche Exiravaganzen handelt, ſich jo gern der 
Zührung der Regierung anvertrauen. hielt die 
freifinnige Volkspartei für nothwendig, für das 
Belek zu flimmen; nur zwei baierifhe Mitglieder 
ſchloſſen ſich den baieriſchen Centrumsleuten an, 
die in dem Reichsgeſetz eine Derſchlechterung des 
baierifhen Militärftrofprojefies ſehen. Das 
Centrum hat ſich alſo hier genau ſo wie beim 
Slottengeſetz von der Fraction getrennt, die unter 
der Jührung Liebers für das Geſetz als Ab- 
ſchlagszahlung ſtimmte. 

Die Erklärung des Fürſten Hohenlohe, welche 
einen günſtigen abſchluß der Derhandlung mit 
Batern über die Geſtaltung des oberſten Kriegs- 
gerichis in Ausſicht ſtellte, beſtätigte, was noch 
dis in die letzten Tage hinein in der Preſſe in Abrede 
geftelli worden war, daß Verhandlungen zwiſchen 
den Gontingentsherren, dem Kaiſer und dem 


Prinzregenten von Baiern, ſtatigehabt haben, die, 4 a 


wie der Neichskanzler ſich ausdrückte, „einen im 
Sinne der Derftändigung mejenilich foriſchreitenden 
Charakter haben“. 

Man kann alſo erwarten, daß in der nächſten 
Seſſion dem Reichstage die vorbehaltene beſondere 
Dorlage über den baieriihen Senat beim oberſten 
Gerichtshof zugehen wird. 


Die Aufhebung des Weizenzolles 
in Frankreich. 

An demfelben Tage wie in Italien iſt auch in 
Frankreich die Entiheldung über die durch die 
. Getreidepreiſe noihwendig gewordene 

aßregel gefallen. der Miniſterrath hat alſo 
deſchloſſen, den Weiſenzoll bie zum 30. Juni d. J. 


Sinne der Verſtändigung 


Dritte Leſung des Nachtragsetats, der 
Civilprozeßordnung und des Saccharingeſetzes. 
ferner Interpellation über die Sus penſion des 


aufzuheben. Re 

Die Befugniß, elne ſolche Waß regel zu ergreſſen, 
ift der franzöſiſchen Rege ung bereits durch 
Geſetz im Jahre 1887 beigelegt worden. als der 
Meizenzoll zuerſt von 3 Zres. auf 5 Fres, pro 
Doppelcentner erhöht wurde. darnach kann. 
wenn die Kammern nicht verſammelt ſind, durch 
ein im Miniſterrath beicloffenes Decrel des 
Präſidenten dieſer Zoll heradgeſetzt oder gam 
aufgehoben werden; die Regierung iſt indeſſen 
verpflichtet, die Maßregeln den Kammern als · 
bald nach ihrem Zuſammentritt zur Genehmigung 
vorzulegen. Dieje geſetzliche Beſtimmung il auch 
im Jahre 1892, als der franzöſiſche Minimal. 
und Maximaltarif feſtgeſtellt wurde, aufrecht 
erhalten und weiter dahin ergänzt worden, daß 
bei einer Herabſetzung des Weizenzolles auch die 
Zölle auf Mehl und Brod 8 u er · 
mäßigen ſind. Im Jahre 1894 iſt dann der 
franzöfiihe Weizenzoll weiter auf 7 Zrch. für 
den Doppelcentner erhöht worden. Dieje Erhöhung 
in damals von den extremen Agrariern in 
Deutihland als ein Beiſpiel der weiſen franzöſſſchen 
Handelspolitik geprieſen worden, welche nicht, wie 
die deuiſche Handelspolitik, die Getreidezölle ver- 
tragsmäßig feftgelegt habe und deshalb bei 
niedrigen Preiſen ohne weiteres zu einer Zoll- 
erhöhung ſchreiten könne. dieſe gerübmte 
franzöſiſche Zollpolitik iſt jetzt zum erſten Mal bei 
hohen Preiſen auf die Probe geſtellt worden und 
das Ergebniß ift geweſen, daß der Zoll vorläufig 
ganz weggeſchwemmt worden iſt. Es kann nicht 
zweifelhaft fein, daß gerade die Höhe des zolles 
— 56 Mn. pro Tonne einer Waare, die im Februar 
1894, als die Zollerhöhung ſtattfand, auf dem 
Weltmarkte einen Preis von etwa 115— 120 MR. 
hatte — ju der jetzt ergriffenen Maßregel hinge · 
drängt hat; ein niedrigerer Zol würde that · 
fählih wie im öffentlichen Urtheil viel leichter 
weiter ertragen worden fein. Keynlich wird der 
Derlauf der Dinge bei enorm hohen Zöllen auf 
Brodkorn immer fein, und es kann deshalb auch 
wohl kommen, daß den deutſchen Agrariern 
grade der durch die Handelsverträge auf 8,50 Nn. 
pro Doppelcentner ermäßigte Weizen und Roggen- 
zoll länger ungeftört erhalten bleibt, als ohne die 
Fandelsverträge ein folher Zoll von 5 Nh. be- 
ſtanden hätte. 

Don beſonderem Intereſſe iſt, daß auch in 
Frankreich zeitweilig eine Ferabſetzung oder Er- 
mäßigung des Weizenzolles nur unter einer ganz 
beſtimmten Dorausſetzung erfolgen darf, nämlich. 
nur wie es in dem Geſeß vom Jahre 1887 heißt: 
„unter außergewöhnlichen Umſtänden und wenn 
der Preis des Brodes auf eine für die Volks- 
ernährung bedrohliche Köhe ſich erhebt“. In 
dem Beſchluſſe des framöſiſchen Miniſterrathes 
liegt demnach das Anerkenntniß, daß in Frank- 
reich der Brodpreis „eine für die Bolksernährung 
bedrohliche Höhe erreicht hat“. Dieſe Erfahrung 
darf auch in Deutſchland nicht unbeachtei bleiben 
und wird insbeſondere der heute im Reichstage 
zur Verhandlung gelangenden ſocialdemokratiſchen 
Interpellation im Reichstage über die Getreide- 
zölle zu gute kommen. Denn wenn auch der 
deutſche Brodnornzoll nicht fo hoch iſt wie der 
franzöſiſche, jo wird die jetzt ergriffene Maß⸗ 
regel doch die Folge haben. daß Frankreich ſich 
mit Weizen für feinen Conſum während zweier 
Monate zu erheblich niedrigeren Preiſen verjorgen 
kann als Ddeuiſchland, und daß die Derſorgung 


geſtellt wäre, wenn auch der deutſche Weizen ⸗ und 
Roggenzoll für dieſelbe Zeit aufgehoben würde. 


Galisburn über die Weltlage. 


London, 5. Mai. In der heutigen Derfamm- 
lung der Primroſe-Ceage in Alberthall hielt der 
Premierminiſter Lord Salisbury eine Anſprache, 
in welcher er ausführte, England hätte keine 


er glaube, Rußland habe einen Fehler begangen, 
dieſen Hafen in Beſitz zu nehmen. Galisburn 
deſprach ſodann die allgemeine Weltlage und 
meinte, ein großer Umſchwung vollziehe ſich. 
Schwache Staaten würden noch ſchwächer, ftarke 
noch ſtärker. Die Engländer dürften nicht darauf 
bauen, daß, weil ihre inneren Angelegenheiten 
in Ruhe feien, jede Gefahr verſchwunden ſei. Es 
feien Anzeichen vorhanden, daß der Fortgang der 
Ereigniſſe die Gründe für einen Conflict der 
Nationen vermehren könnten. 


die Kungerrevolten in Italien 


ſollen nach heute eingetroffenen Nachrichten nach- 
gelaſſen oder womöglich gan; aufgehört haben, 
Die betreffenden Nachrichten find freilich officiöfen 
Urſprungs und daher mit einiger Vorſicht zu 
genießen. Immerhin iſt anzunehmen, daß die 
vom Miniſterium verfügte Aufhebung der Getreide 
zölle bis zum 30. Juni ihre beruhigende Wirkung 
nicht verfehlt hat. Die „Agenzia Stefani“ meldet 
unter dem geſtrigen Datum: Der Regierung bis 
5 Uhr Nachmittags zugegangene Nachrichten be- 
ſagen, daß überall im Lande Ruhe herrſche. In 
Parma wurde der gewöhnliche Markt abgehalten, 
welcher ohne Zwiſchenfall verlief. Nur in Ascoli 
und Piceno kam es heute früh zu Anſammlungen 
von Bauern aus der Umgegend, welche von den 
Getreidehändlern eine Kerabſetzung der Preiſe 
verlangten, doch wurden die Anſammlungen jer- 
ſtreut. Einige Per’onen wurden bei dem Zu- 
ſammenſtoße mit der öffentlichen Gewalt leicht 
verletzt. 

Der Armeecorps-Commandant in Piacenza 
wurde mit der Leitung des Schutzes der öffent- 
lichen Sicherheit im dortigen Bezirke beauftragt. 
Ein gleicher Befehl erging für die ihrem Com ⸗ 
mando unterſtehenden Gebiete an die Corps- 
commandanten in Bologna, Ancona und Bari. 


= Deutſches Reid). 


Berlin, 4, Mai. Eine Berliner Zuſchriſt der 
„Köln. 31g.“ conftatirt: Für Deutſchland liegt 
wie für die übrigen unbetheiligten Mächte keine 
Verpflichtung zu einer Neutralitäiserklärung 
Alle an Kriege nicht unmittelbar be⸗ 
theiligten Mächte haben ſelbſtverſtändlich als 
Neutrale zu gelten und die Pflichten der 
Neutralität zu erfüllen, wenn fie die Rechte 
der Neuiralltäf in Anſpruch nehmen wollen. 
Deutſchland hat ſtets diefe Auffaſſung feſtgehalten. 
Es hat dementſprechend in den verſchiedenen 
Kriegen der letzten Jahrzehnte keine formelle 
Neutralitätserklärung erlaſſen und gleichwohl 
jederzeit Neutralität ſtreng gewahrt, namentlich 
auch die Rhederkreiſe. Unter deulſcher Slagge 
wird während des gegenwärtigen Krieges heine 
Kriegs ⸗Contrebande verfrachtet. 

Ferlin, & Mai, Dem „Berl. Togebl.“ wird 
aus Zjintaufors bei Kiauiſchon gemeldet: ler 


für 55 Mk. geſehen. 


des deulſchen Conſums auf gleichen Zub nur 


Deranlafjung gehabt, Port Arthur zu nehmen, 


in heute dle erfie deuiſche Schule eröffnen 
worden. 


® [Ratferlihe Verordnung über Kiautſchou.] 


Dem Reichstag iſt folgende kaiſerliche Derordnung 
bezüglich des 
worden: 
zwiſchen unſerer Regierung und der gaſſerlich 
chineſiſchen Regierung zu Peking geſchloſſenen 
Vertrag das in diefem Vertrag näher bezeichnete. 
an der Kiautſchou-Bucht belegene Gebiet in 
deuiſchen Beſitz übergegangen in, nehmen wir 
hiermit im Namen des Reiches dieſes Gebiet unter 
unſern kaiſerlichen Schuß. 


Kiautſchov⸗Sebietes mitgetheilt 


Nachdem durch den am 6. März 1898 


* [Der abg. Liebermann v. Sonnenberg! in 


in einer Klage der Zirma A, Wertheim vom 
Landgericht l in Berlin (14, Kammer für Handels- 
ſachen) verurthellt worden und noch dazu wegen 
Vergehens gegen das Geſetz 
unlauteren Wettbewerb. Die „Freiſ. 31g.“ be- 
richtet hierüber: 


zum Schutz gegen 


Der antiſemitiſche Abgeordnete hatte in einer Dolks - 
verſammlung, die zum Schutze des Mittelſtandes gegen 
die großen Waarenhäuſer einberufen war, behauptet: 
Eine Dame habe einen Teppich für 75 Mk. bei Wert- 
heim gekauft und kurze Zeit darauf, als fie eine andere 
Dame zu Hertzog begleitete, dort den nämlichen Teppich 
Als ſie den Kauf rückgängig 
machen wollte, ſei ihr das Geld von Wertheim anftands- 
los zurückgejahlt worden. Liebermann v. Sonnenberg 
hatte in der Volksverſammlung hinzugefügt, daß die 
Rückzahlung des Kaufpreiſes anerkennenswerth ſei, wie 
überhaupt die Firma fl. Wertheim coulanterweiſe alle 
nicht convenirenden Käufe zurücknehme. Der Vertreter 
der Firma Wertheim führte vor Gericht aus, daß hier 
alle Vorausſetzungen des Geſetzes zum Schutze 
gegen unlauteren Wettbewerb gegeben ſeien. Der aus- 
geſprochene Zweck der Berfammlung ſei geweſen, die 
Concurrenten der Firma A. Wertheim, insbeſondere 
die dem ſogen. Mittelſtande angehörigen Geſchäfte, 
gegen die Concurrenz der Klägerin zu ſchützen. Der 
von Liebermann v. Sonnenberg vorgetragene Fall be · 
ruhe auf Erfindung. Niemals ſei auch nur ein ähn- 
licher Fall in irgend einem Geſchäfte der Firma 
A. Wertheim vorgekommen. Die Verbreitung der⸗ 
artiger Geſchichten 7 geeignet, den Geſchäfts betrieb 
der Klägerin zu ſchädigen. — Liebermann v. Sonnen- 
berg behauptete vor Gericht die Wahrheit der von ihm 
verbreiteten Be a und benannte die Ehefrau des 
Weinhändler W. als Käuferin des Teppichs. Die 
Beweisaufnahme fiel vollſtändig zu Ungunften des bg. 
Siebermann d. Sonnenberg aus. Die Zeugin hatte 
ſchon dor der Derſammlung erklärt, nicht das Geringſte 
von der ganzen Sache zu wiſſen, auch niemals dem 
Abg. Liebermann v. Sonnenberg eine darauf bezüg- 
liche Mittheilung gemacht zu haben, ſo daß Liebermann 
v. Sonnenberg auf ihre Vernehmung verzichtete, 

Das Gericht verurtheilte den Abg. Liebermann 
v. Sonnenberg, die Wiederholung der zum Gegenitand 
der Klage gemachten Behauptung dei einer Strafe von 
500 Mk. oder eniſprechender Haft für jeden Fall der 
Zuwiderhandlung zu unterlaſſen, ferner eine Buße von 
1000 Mk. an die Firma A. Wertheim zu zahlen, falls 
diefelbe dieſen Betrag eidlich ſchätzt, und ordnete die 
Publication des Urtheils in mehreren Berliner Zeitungen 
auf Koſten des Berurtheilten an. 

Eine ähnliche Klage derſelben Firma vor dem 
gleichen Gerichtshofe gegen den Abg. Paſtor 
3JSskraut endete mit der Abweiſung der Klägerin, 
weil Iskraut in Abrede ftellte, irgend etwas ge- 
ſagt zu haben, was der Klägerin nachtheilig jel, 
er babe im Gegentheil betont, daß die Waaren 
der Klägerin preiswerth ſeien. da aus den 
Zeugenausſagen, die ſich zum Theil widerſprachen, 
das Gegentheill ſich nicht nachweiſen ließ, ſo nahm 
das Gericht an, daß die Aeukerungen des Paftors 

shraut nicht geeignet geweſen fein, den Betrieb 

er Klägerin zu ſchädigen, jo daß das Geſetz 
über den unlauteren Wettbewerb keine Anwendung 
finden könne. 


Coloniales. 


»[aus Dftofrika.] Erfreulicherwelſe mehren ſich 
die Anzeichen, daß der Gouverneur Liebert in 
Dftafrika mit der übermäßig angewachſenen 
Bureaukratie aufräumt. Wenn ſcon die Ein- 


führung der deutſchen Geſetzbücher in Oſtafrika, 


weil für die Verhältniſſe nicht paſſend, ſich als 
ein Mißgriff herausgeſtellt hatte, jo war nament- 
lich die Juftigpflege unzulänglich und unhaltbar, 
und zwar in erfter Linie deswegen, weil junge 
Regierungsaſſeſſoren, denen noch nicht einmal die 
heimiſchen Geſetze durch Handhabung geläufig 
waren, die verantwortungsvollen Ridterftellen 
bekleideten und die weittragendſten Entſcheidungen 
in der Hand hatten. Nachdem in Dar- es-Salaam 
ein neuer Richter eingeſetzt iſt, hat nunmehr am 
29. März auch Aſſeſſor v. Reden, der bisher 
Bezirksrichter in Tanga war, dieſen Poſten ver- 
laſſen und ſcheidet überhaupt aus dem Eolonial- 
dienſte aus. 


Danziger Lokal-Zeitung. 
Danzig, 5. Mal. 
Detterausſichten für Freitag, 6. Mai, 
und zwar für das nordöſtliche Veutſchland: 


Veränderlich, kühl, ftarke Winde. Strichweiſe 
Gewitter. 


„ IInſpicirung.] Der Inſpecteur der Kriegs. 
ſchuſen, Generallleutenant v. Oidtmann, trifft 
mit feinem Adjutanten, Hauptmann v. Weftern- 
hagen, am 10. d. Mis. zur Inſpicirung der 
Kriegsſchule hier ein und wird im Hotel du Nord 
Wohnung nehmen. 


[ Schnelldampfer „Kaiſer Friedrich“. ] Auch 
Kerr Conſul Albrecht nebſt Fräulein Tochter, 
welche letztere bekanntlich im vergangenen Jahre 
die Taufe des Schnelldampfers „Kalſer Friedrich“ 
im Beifein des Kaiſers vollzog, iſt hier einge- 
troffen, um, wie es heißt, die erſie Fahrt des 
Schiffes mitzumachen. Einſtweilen kann das Schiff 
aber des niedrigen Waſſerſtandes wegen noch 
immer die Liegestelle an der Schichau'ſchen Werft 
nicht verlaſſen. 


» [Marine -Beſuch.] Herr Capitän zur See 
Meftphal vom Marine-Departement traf heute 
früh hier ein, nahm im „Hotel du Nord“ Woh- 
nung, beſichtigte zunäch die im Umbau be- 
griffenen Schiffe auf der hieſigen Ralf. Werft und 
degab ſich dann nach der Schichau'ſchen Werft, 
um auch den Schnelldampfer „Kaiſer Friedrich“ 
in Kugenſchein zu nehmen. 


» eduard Hermes] in Königsberg, der Com- 
poniſt zahlreicher deliebter, meiſtens volkslied- 
mäßig geicriebener Männerchöre. Ehrenmitglied 
des Danziger Männergefang-Dereins wie 45 ver- 
ſchiedener Geſangvereine, fogar folder in Auftra- 
lien, vollendet am 15. Mai fein 80. Lebensjahr. 


* (Freiwillige Ariegskranhenpflege.] Die Be- 


firebungen der deutſchen Bereine vom Rothen 


Kram, ſchon in Friedenszeiten für den Kriegsfall 


Dorbereitungen zu treffen, haben kürzlich durch 


Feraus gabe einer „Dienſtanweiſung für die Dele 
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girten der freiwilligen Krankenpflege vom 1. März 
1898“ eine wichtige Ergänzung erfahren. Die 
Dienſtanweiſung iſt mit Genehmigung des Kriegs- 
minifteriums im Auftrage des half. Commiſſars 
und Militärinſpeeteurs der freiwilligen Kranken- 
pflege zuſammengeſtellt und bringt zunächt eine 
kurze Darftellung des amtlſchen Kriegsſanitäts - 
dienſtes, der ſich die eigentliche Dienſtanweiſung 
für die Delegirten anſchließt. Für den Mobil- 
machungsfall und für die vorbereitende Thätig- 
keit in Friedenszeiten bringt diefer Theil alle ein- 
ſchlägigen Beftimmungen über die Junetionen der 
Delegirten und ihre dienſtlichen Beziehungen zu 
den Militärbehörden. 


»[Preuß. Klaſſen-Lotterie.] Bei der heute 


Dormittag forigeſetzten Ziehung der 4. Klaſſe der 
198. preuß. Klaſſen-Lotterie fielen: 


1 Gewinn von 30 000 Mk. auf Nr. 131511, 
1 Gewinn von 15 000 Mk. auf Nr. 200 739. 
2 Gewinne von 10000 Mh. auf Nr. 40 789 


129 223. 


5 Gewinne von 5000 Mk, auf Nr. 40858 
55 504 60 070 105 740 217 328. 
ewinne von 3000 Mk. auf Nr. 389 


11270 22 007 39367 39720 40 797 


51 Gewinne von 1500 Mk. auf Nr. 595 15 311 


16 080 18590 21251 31589 34288 38 941 46 685 
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90 595 94212 98914 99876 106897 111 974 
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141 057 148 230 144 780 148 480 149 887 150 769 
152 496 154 149 169 520 179 319 179 877 180 254 


181 031 182 280 194 906 201 984. 


[Zum „Negercigaretten- Prozeß“. ] Zur Er. 
gänzung des Gtrafhammerberihts in Nr. 109 
des „Danz. Courier“ werden wir heute um Der- 
öffentlichung folgender Nachträge erſucht: 

1. Wie der Sachverſtändige, Cigarettenfabrikant 
Scheuer bekundete, wird langer Cigarettentabak zur 
Fabrication von ſog. Negereigaretten in Reiner einzigen 
Fabrik verwendet, fondern überall loſer Tabak- 
abfall. Ebenſo beftätigten die als Zeugen vernommenen 
Arbeiterinnen, welche in verſchiedenen Cigarettenfabriken 
gearbeitet haben, daß in allen dieſen Fabriken das- 
ſelbe Material verwendet wird wie bei dem Ange- 
klagten Hollſtein, und daß auch die Herſtellungsart 
überall dieſelbe iſt wie bei dieſem. 

2. Die in den Cigaretten vorgefundenen unreinen 
Subſtanzen find nicht etwa durch unlautere Manipula- 
tionen bei der Fabrikation in dieſelben hinein 
gebracht worden, ſondern rühren, wie die Beweis- 
aufnahme ergeben hat, daher, daß dem Zabakblatt, 
wie es in den Handel kommt, von vornherein fremde 
Subſtanzen — hauptſächlich Sandtheilchen — anhaften, 
iu deren gänzlicher Entfernung maſchinelle Ein · 
richtungen erforderlich wären, die das Zabrikat 
weſentlich vertheuern würden und in keiner der dieſen 
Artikel herſtellenden Fabriken vorhanden find. 

3. In der Verhandlung wurde aus alten Prozeß- 
acten feftgeftellt, daß im Jahre 1889, als der Angeklagte 
Rithe für die Firma Auguft Heidtimann Nachflgr. gleichfalls 
die ſogenannten Negereigaretten vertrieb, gegen den 
Inhaber dieſer Firma ein Ermittelungsverfahren 
wegen Vergehens gegen das Nahrungsmittelgefe ein · 
geleitet, Anklage aber nicht erhoben, ſondern Ein- 
ſtellung des Verfahrens beſchloſſen worden war, weil die 
damals vernommenen Sachverſtändigen die Cigaretten 
nicht für geſundheitsſchädlich erachtet hatten. Es wurde 
aus jenen Keten ferner feſigeſtellt, daß der Angeklagte Nitke 
von jenem ee und deſſen Begründung 
Kenntniß hatte, alſo in gutem Glauben handelte 
wenn er die Negercigareilen weiter vertrieb. Nitke 
wurde in dem vorliegenden Verfahren deshalb nicht 
nur von der Anklage der wiſſentlichen, ſondern 
auch der fahrläſſigen Inverkehrbringung gejund- 
heitsſchädlicher Genußmittel freigeſprochen. 


[Mordprozeß.] Heute begann vor dem 
hieſigen Schwurgericht die letzte, aber auch die 
ſchwerſte der in dieſer Periode zur Verhandlung 
anſtehenden Anklageſachen. der Händler Franz 
Woicliechowski aus Wiſchin im Kreiſe Berent 
erfhien auf der Anklagebank unter der Be- 
ſchuldigung des Mordes. Da für dieſe Berhand- 
lung der Reft der Woche angejeht iſt, verab- 
ſchiedete der Vorſitzende, Kerr Landgerichtsrath 
Krantz, die heute ausſcheidenden Herren Ge- 
ſchworenen durch eine kurze Dankesanſprache. 

Der Angeklagte W. ift 81 Jahre alt, polniſcher 
Nationalität, doch beherrſcht er die deutſche 
Sprache und drückt ſich darin ziemlich gewandt 
aus. Er iſt zweimal wegen Diebſtahls und 
Körperverletzung bereits vorbeſtraft, erſt in den 
letzten Tagen hat er von der biefigen Straf- 
kammer wegen ſchweren Diebſtahls einjährige 
Gefängnißſtrafe erhalten, die jedoch noch nicht 
rechtskräftig geworden if. Durch den geridt- 
lichen Eröffnungsbeſchluß wird W. als dringend 
verdächtig bezeichnet, in der Nacht vom 24. zum 
25. Oktober v. 3. den Arbeiter Johann Barra 
vorſätzlich und mit Ueberlegung getödtet zu haben, 
indem er ihm auf der Zeldmark von Alt-Sietz 
mit einem ſchweren Gegenſtand den Schädel zer- 
trümmerte. Nach Behauptung der Anklage iſt 
die That, über die wir ſ. 3. im provinziellen 
Theile berichteten, ein aus Eiferſucht verübter 
Mord. Am 25. Oktober wurde der Beſitzer 
Berra mit eingeſchlagenem Schädel todt auf dem 
s2id2 aufgefünden und der Angeklagte !. 
bald laut als der Mörder bezeichnet. Es warnen 
Dorfe kein Geheimniß und der verſtorbene Barra 
hatte es ſelbſt oft genug erzählt, daß Wolczie⸗ 
chowski der ein ganz ſtattlicher und für die erhält 
niſſe ſeines Dorfes auch gewandter Mann iſt, der 
auch hier in Danzig längere Zeit Dienerſtellen be- 
kleidet hat, zu der Frau des Barra in intimen 
Beziehungen geſtanden hat. Die öffentliche 
Meinung im Dorfe war darüber nicht im Zweifel. 
daß Barra getödtet worden fei, um nicht weiter 
dem W. im Wege zu ſein. W. wurde alsbald in 
Haft genommen und eine umfangreiche Unter- 
ſuchung gegen ihn geführt, nach deren Ergebniß 
zu dieſer Derhandlung 48 Zeugen und 8 Sach⸗ 
verſtändige geladen find, 

Der Angehlagte erklärte ſich für nichtſchuldig und 
will von der That nichts wiſſen. Er ſei am Abend des 
24, Oktober in der Kirche geweſen und von dort in 
das Gaſthaus des Herrn Wiecke gegangen, wo er bis 
Abends um 9 Uhr geſeſſen und Karten geſpielt habe. 
Dann ſei er nach Haufe gegangen und zwar querſeldein. 
Unterwegs habe er noch einen Fuhrmann getroffen, 
mit dem er einige Worte geſprochen habe. Sodann 
habe er ſich direct in feine Wohnung und dort zu Bett 
begeben. Einen weſentlichen Beſtandtheil der Anklage 
bildet das Verhältniß des Angeklagten ju der Frau 
Barra. Der erſchlagene Barra und W. waren früher 
gute Freunde und beide wohnten zuſammen in einem 
Haufe in Wiſchin. Hier find dann zwiſchen ihnen 
ſchwere Miſſhelligkeiten ausgebrochen. Der Vorſit nde 
verlas eine Anzahl don Anzeigen, die Barra gegen W. 
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erſtattet hal; die beiden Borftrafen des W. find auf 


Strafthaten zurückzuführen, die W. gegen Barra ver- 


übt hat. Ferner wurden eine Reihe von Anzeigen des 


Barra verleſen, in allen kehrt die Behauptung wieder, 


daß W. mit der Frau Barra in ehebrecheriſchem Der⸗ 
hehr geſtanden habe. Einmal, als W. vor der Straf- 


kammer in Pr. Stargard in einem Prozeß gegen Barra 
nach ſeinen Beziehungen zu der Frau B. gefragt wurde, 
* er fein Zeugniß hierüber verweigert. Heute ſtellte 
in Abrede, daß er zu der Frau B. in näheren Be- 
fehungen geſtanden habe. Barra iſt ſchließlich nach 
Alt-Sietz gezogen und hat feine Frau mitnehmen wollen, 
aber ohne Erfolg, denn ſie blieb ruhig in einem Hauſe 
mit W. wohnen. Im Jahre 1897 wurde das Ver- 
hältniß immer unerquiclicer, Denunciationen kamen 
von hüben und drüben in Maſſe. Beide paßten auf 
einander auf und die kleinſte Strafthat wurde ſogleich 
angezeigt. Durch alle dieſe Denunciationen führt wie 
ein rother Faden immer wieder die Muth des Barra 
darüber, daß feine Frau ihm abſpenſtig gemacht worden 
fei. Die eingeleitete Eheſcheidungsklage iſt nur da-; 
durch unterbrochen worden, daß Barra ſein Leben verlor. 
Der Vorſitzende begann dann die Vernehmung des 
Angeklagten über die That ſelbſt. W. erklärte, daß 
auch ihm bekannt geworden ſei, daß man den Barra 
bereits vermißte und daß allmählich das Gerücht ent- 
fand, er ſei erſchlagen. Es wurden alle benachbarten 
Seldmarken unterſucht und nach langem Suchen fand 
man die Leiche des Barra in einem Torfloch. Das 
Waſſer ſtand über dem Körper, in einiger Entfernung 
von dem Loche fand man eine Stelle auf dem Felde, 
die offenbar der Schauplatz des Kampfes zwiſchen dem 
Mörder und feinem Opfer geweſen iſt. Spuren 


führten zu dem Bach. Der Angeklagte erklärte, daß 


er davon nichts wiſſe. Ihm wurden die Stiefel ab- 
gezogen und in die Spuren, die allerdings bereits 
mehrere Tage alt waren, gelegt, und fie paßten augen- 
scheinlich ſehr genau in die Spuren. Am 26. Oktober 
iſt bei dem Angeklagten Haus ſuchung gehalten, dabei fand 
man, daß er ganz reine Wäſche anhatte, auch fiel es 
dem Gendarmen auf, daß W. ſich kurz vorher die 
Füße gewaſchen hatte. Der Angeklagte gab das ju. 
Dorf.: „Was glauben Sie, wer hat denn den Barra 
ermordet?” Angehl.: „Ich weiß nicht, er hatte Feinde.“ 
Borf.: „Aber gleich ſolche, die ihm den Schädel ein. 
ſchlagen ?““ Angekl.: „Ja.“ Dorſ.: „Aber Barra ſoll 
gerade immer vor Ihnen Angſt gehabt haben?“ 
Angekl.: „Nein, ich habe ihn nie verfolgt.“ 

Damit war die Vernehmung des Angeklagten be- 
endet und es wurden zunächſi die Protokolle über 
die Augenſcheinnahme durch das Gericht verleſen. 
Wir entnehmen denjelben, daß am 25. Oktober auf 
der Landſtraße Wiſchin-Alt-Zietz eine große Blutlache 
entdeckt wurde. Die Leiche des B. lag etwa 250 Schritte 
von dieſer Stelle in einem Torfloch, ſie wurde 
erſt ſpäter als die Blutlache entdeckt. Mit der Blut- 
lache ſteht offenbar auch eine Wagenſpur in Ber- 
bindung. In dem Loche wurde zunächſt die mit einem 
Stein beſchwerte Mütze, dann der Krückſtock des B. 
entdeckt, endlich fand man auf dem Grunde des 
Bruches die bekleidete Leiche des Barra. Dann entdeckte 
man im Laufe zurückgelegte Fußſpuren und in dieſe 
wurden die Strandſchuhe des W. gelegt, fie paßten 
vs genau, aber nicht mit abſoluter Sicherheit. 

n mehrere Schrittſpuren jedoch paßten die Schuhe 
ganz genau. Die Spuren reichten in ihrer Verlängerung 
dis an das Grundſtück des Angeklagten. Das Gericht 
conſtatirte, daß mehrfach Verſuche gemacht waren, die 
Spuren zu verwiſchen. (Schluß des Blattes.) 


Jubiläum.] Herr Pfarrer Schar mer hierſelbſt 
50 am 24. Mai fein 25jähriges Prieſter jubiläum be- 
gehen. 


I Vorſchuß- Verein.] In der geftern im oberen 
Saale der Gambrinushalle abgehaltenen Generalver- 
fammiung erſtattete zunächſt der Controleur des Der- 
eins, Herr Montzka, den Geſchäftsbericht für das erſte 
Quartal dieſes Jahres. Nach demjelben betrug das 
Vereinsvermögen am Schlu e des erſten Quartals 

Mk. Ende vorigen e 


a GEBEN 300 
Terminderung iſt auf Austritt von Mitgliedern und 
Kündigung von Kapitalien zurückzuführen. An Dividen- 
den wurden bis ult. vorigen Quartals Mk. ge- 
jahlt. das Wechſelconto bezifferte ſich auf 1171 683 
Mark gegen 1 143 151 Mk. Ende vorigen Jahres und 
dat ſich ſonach um 28527 Mh. vermehrt. Die Credite 
haben ſich um 6400 Nh. und die Depofiten um 22 547 MR. 
erhöht, Alsdann wurde beſchloſſen, für die Folge 
jährlich nicht vier, ſondern nur zwei Generalverjamm- 
lungen, und zwar am Anfange und Ende jeden Jahres 
abzuhalten und die betreffenden Bekanntmachungen 
in der „Danziger Zeitung“ und den „ Danz. Neueſten 
Nachr.“ zu veröffentlichen. Der Vorſitzende Herr Krug 
ſheilte schließlich mit, daß der am 6. und 7. Juni in 
Elbing ſtattfindende Genoſſenſchafts Verbandstag auch 
vom hieſigen Vorſchußverein, und zwar durch den 
Director deſſelben, Herrn Braun, beſchickt werden wird. 


» [Ariegerverein „Besulſia “.] Die geſtern im 
oberen Saale der Gambrinushalle abgehaltene General- 
verſammlung eröffnete der Vorſitzende des Vereins, 
Herr Landgerichtsdirector Schultz, mit dem üblichen 
Kaiſerhoch, mit welchem er ein Koch auf den Kron- 
prinzen, der morgen ſein 16. Cebensjahr vollendet, 
verband. Der Vorſitzende theilte dann mit, daß Herr 
Second- Lieutenant der Reſerve Rohleder hier ſich als 
außerordentliches Mitglied angemeldet hat. Neu auf- 
genommen wurden 3 Mitglieder. Herr Büttner berichtete 
über das am 17. v. M. ſtattgehabte 50 jährige Gtiftungs- 
feit des Danziger Kriegervereins. Der Kriegerverein 
„Boruſſia“ habe ſich recht zahlreich an dem Jeſt betheiligt. 
Die Haltung der Kameraden bei der Zeſtaufſtellung und 
dem Parademarſch habe einen guten Eindruck gemacht, 
worüber ſich auch der Herr commandirende General 
lobend ausgeſprochen habe. Das von dem Danziger 
Kriegerverein eingegangene Dankſchreiben wurde ver ⸗ 
tefen, Als ſtellvertretender Schriftführer des Bezirks- 
vorſtandes wurde Herr v. Kaminietz gewählt. Für 
den am 30. d. M. in Carthaus ſtattfindenden Bezirks- 
der Vorſitzende Herr 
Rewold und 
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tag wurden gewählt als Delegirte 
Schult und die Herren Wonmobt, 


Hagel, als Stellvertreter die Herren Preuß, 
Wodtke, Kornowski und Neumann. Der 
Entwurf der Satzungen des preußiſchen Landes- 


kriegerverbandes, welcher von dem Vorſtande ge- 
prüft war, gab zu Bemerkungen keine Veranlaſſung. 
der Dereinshauptmann, Kamerad Nötzel, hat 
dem Derein zwölf Gewehre zum Geſchenk gemacht; 
demſelben wurde für dieſe hochwillgommene Zuwendung 
gedankt. Zum Vereinsfeldwebel wurde Herr Hennig 
befördert, Ferner ſprach der Vorſitzende dem Herrn 
Dueck, mit welchem er im Jahre 1871 im Kaiſer Franz 
Garde-Grenadier-Regiment gemeinſam an der Belage- 
rung von Paris Theil genommen hat, zu ſeinem 
heutigen Silberhochzeitstage herzliche Glüchwünſche aus. 
Nach Erledigung des geſchäftlichen Theiles erfreute das 
unter der Leitung des Kerrn Hauptlehrers Paſchke 
fiehende Sängerkränzchen des Vereins die Anweſenden 
noch durch eine Reihe von Liedervorträgen, 


© [attfiädtiiher Bürger-Berein.] Geftern fand 
im Reftaurant des Herrn Ruch in der iſchlergaſſe eine 
gut beſuchte Derſammlung ſtatt. In Folge Aufforde 
rung ſeitens des Magiſtrats wurden die Mitglieder er- 
ſucht, ſich als Armenpfleger zu melden; es können dem 
Magiſtrat 8 Herren in Vorſchlag gebracht werden. 
Eine Beſchwerde über die Uebeiſtände in der Tiſchler⸗ 
Lol (Beleuchtung und Pflafter) wurde dem Vorſtande 

bergeben mit dem Auftrage, beim Magiftrat ſchriftlich 
vorſlellig zu werden. Herr Hollmichel hielt dann 
einen Vortrag über Naturheilkunde. Durch Neuauf- 
nahme ſtieg die Mitgliederzahl auf 62. 


8 —— Nuderverein.] Geſtern Abend hielt 
der Nuderverein im Boots hauſe feine Monats perſamm- 
fung ab, in der mitgetheilt wurde, daß die Mann- 
gern des Vereins für die bevorſtehende Danziger 
egatta ihre Uebungen bereits begonnen haben. 
— 
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2 fOnejuhitikumd n fen 46 Jahren unferer 
Stabi angchörenber Bürsee, den ehemalige Segel⸗ 
macher Herr Jul. Krämer, gleich feiner Gattin noch 
in beſter Rüfticheit, gedenkt mit derſelben am 14. d. N. 
feine goldene Hochzeit zu feiern, Ein Sohn und drei 
Töchter, alle verheirathet und zum Theil mit Kindern 
* werden mit den Ihrigen das Jubelpaar ume 
geben. 


„[Im Polizeigefängniß verftorben.] Der Tiſchler 
Theodor Silke wurde in der verfloſſenen Nacht in 
bewußtloſem Zuſtande im Flur des Haufes Laſtadie 
Nr. 12 gefunden und als Obdachloſer nach dem Anker- | 
ſchmiebelhurm gebracht. Dort wurde er heute früh 
todt vorgefunden. 


» [Schwurgericht.] Geſtern Nachmittag wurde gegen 
den Beſitzer Joſef Elaß aus Bartſch im Kreiſe Carthaus 
verhandeit, der des Meineides angeklagt war. Die 
ganze Sache beruht auf einem ganz gewöhnlichen 
Denunciationswerk. Der Angeklagte hatte im Jahre 
189% eine Koſtenforderung der Gerichts kaſſe zu Carthaus 
zu begleichen und wurde, als die Zwangsvollſtreckung 
fruchtlos ausfiel, zur Leiſtung des Offenbarungseides 
gezwungen. Am 1. Juni 139% gab er ſeine Dermögens- 
ſtücke an und leiftete den Eid. Später wurde er be- 
ſchuldigt, dabei eine Forderung von über 300 Mk.. 
die er auf dem Grundſtück eines anderen Bauern 
hatte, nicht mitangegeben zu haben. Die Geſchworenen 
konnten ſich bei dem Angeklagten jedoch nur von einer 
Sahrläffigkeit überzeugen und ſprachen ihn des fahr- 
läſſigen Jalſcheides ſchuldig. Das Urtheil des Gerichts 
hofes lautete auf 2 Monat Gefängniß. 


»[WMechennachweis der Bevölkerungs-Dorgänge 
vom 24. April bis zum 30. April1898.} Cebendgeboren 
54 männliche, 35 weibliche, insgeſammt 89 Kinder. 
Todtgeboren 3 männliche Kinder. Geſtorben (aus- 
ſchließlich Tobtgeborene) 21 männliche, 27 weibliche, 
insgeſammt 48 Perſonen. Todesurſachen: Diphtherie 
und Croup 2, Unterleibstyphus incl. gaſtriſches und 
Nervenfieber 1, acute Darmkrankheiten einſchl. Bred- 
durchfall 3, darunter a) Brechdurchfall aller Alters- 
klaſſen 3, b) Brechdurchfall von Kindern bis zu 1 Jahr 3, 
Kindbett- (Puerperal-) Fieber 1, Lungenſchwindſucht 8, 
acute Erkrankungen der Athmungsorgane 2, alle 
3 Krankheiten 30. Gewaltſamer Tod: Selbſt⸗ 


* [Deränderungen im Grundbeſitz.] Es find ver- 
kauft worden die Grundſtücke: Breitgaſſe Nr. 7 und 
Laternengaſſe Nr. 3 von den Drechslermeiſter Wannack⸗ 
ſchen Eheleuten an die Sattler Däbler'ſchen Eheleute 
für 13 000 Nu.; Jungferngaſſe Nr. 234 von der Frau 
Kaufmann Stoltenburg, geb. Kraft, an den Militär- 
anwärter Otto Schleusner für 65 000 ME.; Sandgrube 
Nr. 27 von der Witwe Brandt, geb. Meſeck, an den 
Kaufmann Moritz Jacobſohn für 37 000 Mk.; Dreher- 
gaſſe Nr. 8 und 9 von dem Maurer Max Wittjohann 
an die Frau Kürſchner Kuhn, geb. Karſchner, für zu- 
ſammen 25 000 Mk.; Hundegaſſe Nr. 103 von dem 
Kaufmann Terkowski an die Wittwe Ziehm, geb. 
Liedtke, in Walkmühle bei Riefenburg für 75 000 Mh., 
wovon 15000 Mk. auf Inventar gerechnet find, 
Nonnenhof Nr. 11 von dem Rentier Rudolph Thiel 
an die Friſeur Maibaum'ſchen Eheleute für 19000 Mk.; 
Abegggaſſe Nr. la von dem Apotheker Emil Kuhn in 
Zoppot an die Wittwe Sleinert, geb. Krauſe, für 
98 000 Mk.; Altweinberg Nr. 840 von den Eigen- 
thümer Zieroth'ſchen Eheleuten an die Wittwe Treichel, 
geb. Wittke, für 20 500 Mh. 

5. Mai.] 


[Polizeibericht für den Derhaftet: 
14 Perſonen, darunter 2 Perſonen wegen Haus- 
friedensbruchs, 1 Perſon wegen Diebftahls, 1 Bene 
wegen Unterſchlagung, 1 Bettler, 9 Obdachloſe. — 
Gefunden: 1 Schlüſſel, vor eima 14 Tagen eine Ger- 
viette und 14 Taſchentücher, Anfangs November vorigen 
Jahres 1 Freundſchaftsring, abzuholen aus dem Jund. 
bureau der königl. Polizeidirectlon. — Verloren: Ein 
Couvert, enthaltend: Taufſchein, ärztliches Atteſt und 


Quittung 


den 


Aus den Provinzen. 


Dirſchau. 4. Mai. Nunmehr hat auch der Juftg- | 
miniſter zu den Koſten der Hin- und Rückfahrt der 
Danziger Jeuerwehr anläßlich des am 20. November 
1897 hier ſtattgehabten großen Brandes eine Bei- 
hilfe von 75 Mk. bewilligt. Der Reichspoſifiscus at 
bereits früher 50 Mk. Beihilfe bewilligt. (Dirſch. 3.) 

Pr. Stargard, 4. Mai. In Solge der in 
letzter Zeit bedeutend geſtiegenen Preiſe der 
Lebensmittel hat Herr Beigeordneter, Fabrik- 
beſitzer Goldfarb in humaner Meile die Löhne 
feiner Arbeiter um 20 Procent erhöht. 

Pelplin, 3. Mai. Heute ſtellten die hieſigen Dom- 
capitulare ſowie die Ehrendomherren Gollnich und 
Stengert (Danzig) die dem Kaiſer durch Vermittelung 
des Cultus miniſters einzureichende Candidatenliſte für 
die Biſchofswahl auf, die nach dem Kirchenrecht drei 
Monate nach dem Tode des früheren Biſchofs er- 
folgen ſoll. 

Elbing, 4, Mei. Die hiefige „Altpreuß. Ztg.“ halte 
den früheren Redacteur der „Danz. Allg. 31g.“ Herrn 
v. Binfer, wegen eines Artikels gegen die Dirſchauer 
Wahl ſcharf angegriffen. Herr v. Binzer, welcher 
gegenwärtig Redacieur der „Elbinger 31g.“ iſt und, 
wie wir ſeiner Zeit berichtet haben, vor einiger Zeit 
in Danzig in zweiter Inſtanz wegen Beleidigung der 
Dirſchauer Wahlmänner zu erheblicher Geldſtrafe ver- 
urtheilt worden iſt, hatte in Gemeinſchaft mit dem 
gleichfals wegen Beleidigung der Dirſchauer Wahl- 
männer verurtheilten Ritterguisbefiger Mac Lean- 
Rofchau den damaligen Redacteur der „Altpreuß. 31g.“ 
Herrn Loſch, wegen Beleidigung verklagt. Geſtern hatte 
das hieſige Schöffengericht ſich mit der Angelegenheit 
zu beſchäftigen. Es verurtheilte Herrn Loſch zu 250 DIR. 
Geldſtrafe. 

Noſenberg, 3. Mal. Bei der Vorſtandswahl des 
Kriegervereins Gommerau ham es in der General- 
verſammlung am 6. März zu einem unangenehmen 
Auftritt. Der Gaſtwirth Wendt, der gern Borftands- 
mitglied geworden wäre, warf dem Vorſitzenden, 
Mühlenbeſitzer Kirſtein, vor, die Stimmzettel nicht 
richtig gezählt zu haben, da für ihn (..) nicht ſieben, 
ſondern neun Stimmen abgegeben ſeien. Auch ſagte 
er, daß K. zum Strick gegriffen und ſich aufgehängt 
haben würde, wenn er nicht zum Vorſitzenden wieder ⸗ 
gewählt worden wäre. Der Dorſitzende forderte ihn 
hiernach auf, das Lokal zu verlaſſen; doch kam W. 
der Aufforderung nicht nach. Er hatte ſich deshalb 
heute vor dem Schöffengericht wegen Beleidigung und 
. zu verantworten. Er wurde wegen 

eleidiaung zu 60 Mk. Strafe verurtheilt. Don der 
Anklage des Kausfriedensbruchs wurde er freige- 
ſprochen, da die Dereinsfahungen dem Vorſitzenden kein 
Recht einräumen, ein Mitglied zu entfernen. (E. 3.) 

* Wir theilten diejer Tage ein vertrauliches 
Schreiben des conjervativen Dereins zu Neu- 
ſteitin an die Amtsvorſteher, Guts vorſteher eic. 
mit, in welchem bekanntlich als Kampfmittel 
gegen die Antiſemiten auch „Freibier“ empfohlen 
wurde. Der Ausſchuß des conſervativen Wahl- 
vereins für Pommern ſieht ſich jetzt veranlaßt zu 
erklären, daß er mit dem Dorgehen des conſer⸗ 
vativen Vereins „nichts zu thun hat, von dem- 
ſelben nicht einmal die geringſte Kenntniß hal“. 

Reuftettin, 2. Mai. Ein ſchrechliches Familienbild 
entrollte die Verhandlung der Strafkammer gegen die 


bereits wegen Körperverletzung beſtrafte Wirthſchafterin 


Marie Tetz, geb. Funn, aus Lucknitz. Da der Ehemann 
der T. der einſtige Erbe feiner 70 Jahre alten ver- 
wittweten Mutter war, ſchien dieſe ihrer Schwieger ⸗ 
tochter zu lange zu leben. Die Wittwe Ze, welche ſich 
wegen eines kranken Fußes nur mittels eines Stockes 
fortbewegen konnte, mußte trotz ihres hoben Alters 


die lerſchwerſten te Am 28. N 


Eine Schweſter iſt angeklagt, 


. 
ee} 


oewer 1897 munben,bie Witise Zeh erhang‘ 2°) 
fund, Im Dorfe . man ber Meinung, daß die 
alterrau von ihrer Schwiegertochter tobtgeſchlagen 
undilsdann in die Schlinge gebracht ſei. In Folge 
deff! war gegen die verehelichte Tetz die Borunter- 
ſuchng wegen Körperverletzung mit tödtlichem Erfolge 
eindeitet, welche aber ohne Ergebniß verlief. Es 
mure jedoch wegen Körperletzung mittels gefährlichen 
Weneuges und mittels einer das Leben gefährdenden 
. d Anklage erhoben. Der Gerichtshof ver- 
urtlilte die Angeklagte mit Kückſicht darauf, daß fie 
ihre altersſchwache und arbeitsunfähige Schwieger · 
mutr durch rohe und liebloſe Behandlung, förmlich in den 
Todgetrieben habe, wegen ſchwerer Körperverletzung 
undeiner das Leben gefährdenden Behandlung zu fünf ⸗ 
jähmer Gefängnißſtrafe. 

Derode, 3. Mai. Am Sonnabend verunglückte der 
Dbrfecundaner Fränkel, einziger Sohn ſehr wohl - 
hatnder Eltern in Landsberg a d. W., beim Jahren 
aufeinem Niederrad, das ihm die Eltern vor etwa 
14 Lagen geſchenkt hatten, in der Nähe von Gr. Gröben. 
die erletzungen an ſich ſchienen unbedeutend, doch 
verarb der junge Mann, ohne das Bewußtſein wieder 
erlagt zu haben, am Montag, den 2. Mai, Vormittags 
um 0 ½ Uhr im Lafareth. Die Urſache des ſchnellen 
Toes ſcheint dem Vernehmen nach darin zu ſuchen ju 
feis daß der Derſtorbene ſich vor einiger Zeit, als er 
anerwärts das Gymnaſium beſuchte und nicht verſetzt 
wude, eine Kugel in den Kopf jagte, welche nicht ent- 
fent werden konnte und jeht bei dem Unglücksfall mit 
det Rade ins Gehirn drang. (Elb. Ztg.) 

zeiligenbeil, 3. Nai. Heute Morgen entging der 
um 7½ Uhr von Berlin paſſirende D. Zug 3 auf dem 
hieigen Bahnhof mit genauer Noth einer großen 
Geahr. Der Bahnwärter hatte unterlaffen, die Bar- 
rigen bei dem nach Roſenberg führenden Uebergange 
zu chließen und drei Geſpanne des Gutes Streitswalde 
fulren noch binüber, trohdem der Zug bereits in Sicht 
me; das vierte wurde vom Zuge erfaßt, der die 
Pfrde mit ſich riß, während der Wagen jertrümmert 
dei Kutſcher unter ſich begrub. Glücklicherweiſe trug 
diſer nur einige Schrammen im Geſicht davon. Der 
welcher gerade an dieſer Stelle eine ſtarke Curve 
pajirte, mußte halten, da die Hälfte des einen Pferdes 
fio in die Räder verwickelte, während die anderen 
Tleile den Bahndamm bedechten; das iweite Pferd 
wir mit gebrochenen Beinen und Genick den Damm 


E 


heabgerolit, (K. H. 3.) 
Allenſtein, 30. April. Ein gerichtliches Nachspiel 
der Strafkammer das im Jahre 1894 


hatte heute vor 
fhttgefundene Gau - Schützenfeſt. Daſſelbe fand am 
10. und 11. Juli in Jakobsberg ftatt, zu welchem u. a. 
aich die Schützenvereine Hohenſtein und Oſterode er- 
fgienen waren. Bei dem Preisſchießen war die höchſte 
3ıhl der Ringe 33, als der Srijeur Collier aus 
£fterode aus feiner Büchſe mit 3 Schüſſen 34 Ringe 
erzielte. Zu Collier ham nun ein Schütze des Vereins 
Kohenſtein, der Schuhmachermeiſter Grunenberg, und 
erſuchte den C. um deſſen Büchſe zur Abgabe dreier 
Gchüſſe. Collier beanſpruchte hierfür von G. die An- 
fertigung eines Paar Stiefeletten, die dieſer auch 
ſhließlich unter der Bedingung verſprach, daß er (G.) 
die Ehrenmedaille für Hohenſtein mit der Büchſe ge- 
winne. G. errang die Medaille und nach mehreren 
Boden ſandte er dem C. ein Paar SGtiefe- 
ſetten, für die er aber nach weiteren 2½ 
Jahren einen Zahlungsbefehl in Höhe von 10 Mark 


ergehen ließ. In dem entſtandenen Rechtsſtreit beſtritt 


€. ſeine Zahlungspflicht unter Berufung auf die ge- 


troffene Verabredung, während Grunenberg dieſe de · 


ſiriit und den ihm jugeſchobenen Eid dahin ableiftete, 
daß die Stiefeletten von C. gegen Bezahlung beſtellt 
waren. Die Folge war die Einleitung des Verfahrens 
wegen Meineides gegen G. Die heutige Verhandlung 
ergab, daß die odige Verabredung thatſächlich ftatt- 
gefunden hat und verurtheilte die Kammer den G. 
wegen fahrläſſigen Meineides ju 2 Monat Gefängnif. 
Stallupönen, 3. Mai. [Mer wird's werden ?] Für 


5“ Bewerber gem - welche den 
ſchiedenſten Ständen angehören. Außer Stadtjecretä 
und Affiftenten haben ſich verſchiedene Juriſten, Schul- 
amtscandidaten, Poſtbeamte und Zahlmeiſteraſpiranten 
gemeldet, auch ein Graf und ein Freiherr ſind bereit, 
das Wohl der Stadt zu leiten. Ein Candidat der Ge⸗ 
ſchichte aus Stettin bekennt infeiner Anwerbungsſchrift, 
daß er zwar von Communalverwaltungsſachen Reine 
Ahneng habe, ein Stadtrath habe aber in ihm Talent 
zum Communalbeamten entdeckt, man möge ihn des- 
halb wählen, damit er Gelegenheit finde, ſein Talent 
zum Wohl der Stadt zu entfalten. 

Tilsit, 2. Mai. I[Giftmiſcherin vor Gericht.] Die 
Verhandlungen vor dem Schwurgericht haben heute 
mit einer Senſationsaffaire ihren Anfang genommen. 
ihren Bruder, eine 
Mutter angeklagt, ihren Stieſſohn Kurz vor deſſen 
beabfichtigter Hochzeit durch Gift aus der Welt ge- 
ſchafft zu haben, und zwar zu dem ſchnöden Zwecke, 


um das Erſtgeburtsrecht des Bruders zu beſeitigen und 


das heirathsluſtige Mädchen zu einer guten Partie zu 
ftempein. Die Sache, in welcher gegen 90 Zeugen ge- 
laden ſind und welche eine Woche in Anſpruch nehmen 
dürfte, fpielte in dem Dorfe Obſchruten des Kreiſes 
Niederung. Die Angeklagten find die Amanda Rudat, 
ine hübſche Blondine mit fanftem Geſichts ausdruch 
und der fanften Sprache eines Engels über deren 
Blondkopf vielleicht zwanzig Lenze dahingerauſcht ſind, 
und deren Mutter, deren wetterharte gefurchte Züge 
mit den tiefliegenden Augenhöhlen einen dämoniſchen 
Charakter viel eher verrathen. Als im Dorf bekannt 
wurde, daß der Otto Rudat als Brautwerber bei 
einer Familie Weſtphal verkehrte, wurde plötzlich der 
bis dahin kerngeſunde junge Mann krank und verfiel 
einem elenden Siechthum, bis er am ganzen Leibe 
verſchwollen, unter fürchterlichem Erbrechen ſeinen 
Geiſt aushauchte. Bei der noch vor der Beerdigung 
auf Drängen der Familie Weſtphal angeordneten 
Secirung wurde Gift in dem Körper vorgefunden und 
dadurch der unnatürliche Tod des Otto RNudat feſt⸗ 
geſtellt. Während die Leichentheile noch zur chemiſchen 
Unterſuchung fortgeſchicht waren, ftarb eine bei der 
Srau Rudat in Pflege befindliche Schweſter derſelben. 


Nun bekam das Gerücht Nahrung, daß aus Eigennutz. 


auch dieſe um die Eche gebracht ſei, und wurde daher 
auch die Secirung dieſer Leiche angeordnet, doch hat 
ſich hier das Vorhandenſein von Gifttheilen nicht feſt⸗ 
ſtellen laſſen. 

Die Beweisaufnahme begann mit der Vernehmung des 
Sachverſtändigen Prof. Dr. Alien, der fein Gutachten 
dahin abgab: Die mir überſandten Theile der Ein⸗ 
geweide ic. des Otto Ruddat habe ich auf den Gehali 
von Giften unterſucht und zweifellos feſtgeſtellt, daß im 
Magen nur ſehr wenig, in der Leber, der Milz und 
den Nieren aber bedeutend mehr Arfenik vorhanden 
war; im ganzen habe ich 0,0396 Gramm Arſenik vor ⸗ 
gefunden, mehr als das Doppelte der Magimaldofis, 
welche ärztlicherſeits verordnet werden darf. Aus dem 
Umſtand, daß der Magen weniger Gift enthielt, als 
die anderen Theile, läßt ſich mit Sicherheit der 
Schluß ziehen daß der Verſtorbene ſchon längere Zeit 
vor dem Tode Gift erhalten hat. Der Sachverſtändige 
Kreisphyſicus Dr. Sorſtreuter äußert ſich folgendermaßen: 
Die bei der chemiſchen Unterfuhung von Profeſſor 
Dr. Alien in den ihm überſandten Theilen der Ein- 
geweide ſeſtgeſtellten Arſenihmengen mußten unbedingt 
tödtlich wirken, jumal man doch erwägen muß, daß 
der ganze Körper des Oito Ruddat in den Knochen. 
dem Blut ꝛc. eiwa 8-—1U mal fo viel Arſenik enthalten 
hat und ein erheblicher Theil des Giftes bereits zu 
Lebzeiten auf natürlichem Wege ausgeſchieden ih. 
Arjenikvergiftung ift die Todesurſache des Dito Ruddat, 
Beſonders belafiend für die Angeklagten iſt die Aus- 
ſage der Wittwe Hinz, welche erklärt! „Nachdem ich 
die Vorladung erhalten hatte, ſagte Frau Nuddat zu 
mir, ich möchte doch ausfagen und, wie ich glaube auch 
beſchwören, daß ich vor der Fahrt nach Shaisgirren 
den für Otto beſtimmten Kaffee ausgetrunken und daß 
er mir ganz gut bekommen habe.““ 
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zanerkenn N die hieſige Bürgermeiſterſtelle haben ſich bisher nicht 
ion ern x ngsharie ES, —— -D ge 0 b h Dd - 
T ni Schle ſſers Paul 2 ungas, abjugeben 8 im weniger . N * 
Fundbureau der königl. Polizei- Direction. — 
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© Bon der ruſſiſchen Grenze wird dem „M. 
D.“ mitgetheilt, daß ein an der Grenze ſtationirter 
ruſſiſcher Offer bekannt gemacht habe, die 
ſcharfe Verordnung über den Waffengebraud; der 
Grenfſoldaten wird mit dem 1. Mai alten Stils 
wieder außer Kraft geſetzt. Die Derordnung be⸗ 
ſtand bekanntlich darin, daß die Soldaten ange- 
wieſen wurden, gegen alle die Grenze unbefugter - 
weile oder an einer verbotenen Stelle paſſirenden 
Perſonen nach dem erſten Anruf, wenn demfelben 
nicht ſofort Folge geleiſtet werde, ſogleich ihre 
Schußwaffe zu gebrauchen. Dieſe Verordnung hal 
viel Unglück angerichtet: ihr zum Opfer find jo- 
wohl ruifiihe Offiziere wie auch preußiſche Unter · 
thaneg gefallen. 


Vermiſchtes. 
Stettin, 1. Mai, Das Schwurgericht berur⸗ 
theilte geſtern von den in der Torgelower Streit 
affaire Angeklagten 9 wegen ſchweren Land» 


friedensbruchs und 17 wegen einfachen Land 


friedensbruchs. die Strafen bewegten ſich zwiſchen 
15 Monaten bis 3 Jahren Zuchthaus für die 
5 Schwerbelaſteten und von 6 bis 18 Monaten 
Gefängniß für die übrigen. 14 Angeklagte 
wurden freigeſprochen. 

Breslau, 30. April. Der Bürgermeiſter Amts- 
anwalt Dr. Brinkmann in Neumarkt ift von der 
hieſigen Strafkammer zu 10 Monaten Gefängniß 
295 Vergehens gegen die Sittlichkeit verurtheilt 
worden. 5 
—— — — a 


Standesamt vom 4. Mei. 

Geburten: Kanzlei- Hilfsarbeiter Guftav Görzen, S. 
— Kaufmann Alfred Todzi, S. — Tiſchlergeſelle 
Eduard Neumann, T. — Buchhalter Johann Sritz. T. 
— Maurergeſelle Ferdinand Saßnowski, S. — Arbeiter 
Karl Werner, 2 T. — Töpfermeiſter Maximilian 
Wohlgemuth, T. — Arbeiter Leopold Barrakling, ©. 
— Eonditorgebilfe Heinrich Porſch. T. — Meierei- 
befifer Hermann Ziemann, S. — Schloſſergeſelle 
Johann Selke, T. — Zimmergeſelle George Grau, T. 
— Unehel.: 2 S., 1 T. 

Aufgebote: Kaufmann Paul Wilhelm Adalbert 
Leinveber hier und Martha m in Elbing. — 
Arbeiter Auguſt Julius Fenske und Bertha Eliſe Koi, 
beide hier. — Oberkenner Friedrich Wilhelm Lilien · 
thal und Antonie Johanne Labuhn. — Tiſchlergeſelle 
Franz Joſeph Kantak und Anna Martha Gronau. — 
Arbeiter Joſeph Komſchikowski und Mathilde Henriette 
Brunkowski. Sämmtlich hier. — Schloſſer Johann 
Scharnetzni hier und Rofalie Couiſe Grunwald zu 
Marienwerder. — Schloſſer Max Fran Schwoch hier 
und Martha Rapski ju Pogutken. — Grundbeſitzer 
Hermann Gottfried Keuchel dier und Henriette Johanna 
Selaff zu Jetau. — Friſeur Arthur Gorſchalni und 
Augufte Cuhm, geb. Potrech, zu Heiligenbeil. — Stein- 
fegmerkführer Johannes Albert Bach und Nargarethe 
Emma Salemshi, beide hier. 

Heirathen: Werftſchreiber Friedrich Rauch und 
Olga Mampe. — Schmiedegeſelle Michael Sadlo und 
Maria Kleefeldt. — Schuhmachergeſelle Friedrich 
Jonetat und Helene Ziege. — Invalide Johann 
Byczkowski und Anna Lewerentz. — Arbeiter Rudolph 
Englinski und Julianna Steine. — Schmiedegeſelle 
Edmund Delewski und Karoline Cettau. Sämmtl. hier. 

Todesfälle Seefahrer Emil Schweikowski, 19 J. 
7 M. — rau Auguſte Thereſe Lange, geb. Speiſer, 
faſt 52 3. — S. d. Maſchinenbauers Johann Rogge, 
9 M. — S. d. Arbeiters Carl Truhn, todigeb. — S. 
d. Arbeiters Eduard Unruh, faſt 10 M. — Barbier 
und Friſeur Juſtus Martin Podwojewshi, faſt 36 J. — 
Arbeiter Heinrich Joth, 61 J. 


— er Börſe vom 5. Mai. 

Weisen, Inländiſcher anfangs fefter, zum Schluſſe 
abgeſchwächt. Zranfit- gefragt und theurer ae 
Gehandelt ift inländiſcher 708 Gr. 228 M. Sommer-. 
756 Gr. 250 M, polniſcher zum Tranſit hellbunt beſetzt 
692 Gr. 188 M, hellbunt etwas bezogen 729 Gr 
205 M, weiß 737 Gr. und 740 Gr. 212 M, 750 Gr. 


215 M per Tonne. 

Roggen matter. Bezahlt iſt inländiſcher 720 Gr. 
170 N 726 Gr. 171 M, 720 Gr. 172 M. Alles per 
714 Gr. per Tonne. — Gerſte ohne Kandel. — Hafer 
inländiſcher 162 und 164 M per Tonne bejahli. — 
Wicken inländiſche 118 M, polniſche zum Zranfit_ 
95 Al per Tonne gehandell. — Erbfen polniſche um 
Zranfit geſtern Golderbſen 153 M per Tonne bezahlt. 
— Lupinen polniſche zum Tranſit blaue 55 M. 
ſchimmlig 45 M per Tonne gehandelt. — Weizenkleie 
erg ee * per 2 2 bez. — Spiritus 
eſt. Contingentirter loco . nomine 1 
contingentirter loco 52,00 M bez, 2 


Danziger Mehlnotirungen vom 4, Mai. 


Weizenmehl per 50 Kilogr. Kaiſermehl 21,50 M. — 
Extra juperfine Nr. 000 19,50 M. — Superfine Nr. 00 
17.50 M. — Sine Nr. 1 15,00 M. — Sine Nr. 2 12,50 
M. — Mehlabfall oder Schwarzmehl 7,40 M. 

Noggenmehl per 50 Kilogr. Extra juperfine Nr. 00 
15,20 M. — Superfine Nr. 0 14,20 M. — Miſchung 
Nr. O und 1 13,20 M. — Fine Nr. 1 11,60 M. — Sine 
Nr. 2 9,80 K. — Schrotmehl 10,40 M. — Mehlabfall 
oder Schwarzmehl 7,60 M. 

Kleien per 50 Kilogr. MWeizenkleie 6,40 M. — Roggen- 
hleie 6,60 M. — Gerſtenſchrot 8,50 M. 

Graupen per 50 Kilogr. Perigraupe 17,50 M. — 
Seine mitiel 16,50 M. — Mittel 14,50 M. ordinär 
13,00 MN. 

Grützen per 50 Kilogr. Weizengrütze 20,00 M. = 
Gerſtengrütze Nr. 1 15,50 M, Nr. 2 14,50 M, Xr. 3 
13,00 M. — Hafergrütze 18,00 M. 


Central-Viehhof in Danzig. 
Auftrieb vom 5. Mai. 

Buller 30 Stück. 1. Vollfleiſchige Bullen höchſten 
Schlachtwerths 28—29 M. 2. mäßig genährte jüngere 
und gut genährte ältere Bullen 26—27 M, 3. gering 
genährte Bullen 24 M. Ochſen 14 Stück. 1. voll. 
fleiſchige ausgemäſtete Ochſen höchſten Schlachtwerths 
bis zu 6 Jahren 29 M, 2. junge fleiſchige, nicht aus- 
gemaſtete, ältere ausgemäſtete Ochſen 25—27 MM 
3. mäßig genährte junge, gut genährte ältere Ochſen 
— Al, % gering genährte Ochſen jeden Alters 
* Stück. 1. vollfleiſchige aus- 
gemäſtete Kalben höchſten Schlachtwerths — M, 
2. vollfleiſchige ausgemäftete Kühe höchſten Schlacht- 
werths bis zu 7 Jahren 24—26 M, 3. ältere aus- 
gemäſtete Kühe und wenig gut entwickelte Kühe und 
Kalben 22 M. 4. mäßig genährte Kühe und Halben 
— A, 5. gering genährte Kühe und Kalben 17 M. 
Kälber 26 Stück. 1. ſeinſte Maſtkälber (Bollmild- 
Maſt) und befte Saugkälber 30—31 M, 2. mittl. Maſt⸗ 
Kälber und gute Saugkälber 27—28 M, 3. geringe 
Gaugkälber 24—25 M. 4. ältere gering genährte 
Kälber (Freſſer) — M. Schafe 105 Stück. 1. Maft« 
lämmer und junge Maſthammel — M, 2, ältere 
Maſthammel 22 M. 3. mäßig genährte Kammel 
und Schafe (Merſſchafe) 18 M. Schweine 138 Stück. 
1. volifleiihige Schweine im Alter bis zu 1¼ Jahren 
38—39 M. 2. fleiſchige Schweine 35—36 M, 3. gering 
entwickelte Schweine ſowie Sauen u. Eber 34 M, 
4. ausländiſche Schweine — M. — Ziegen —. Alles 
pro 100 Pfund lebend Gewicht. Geſchäftsgangz 
mittelmäßig. 

Direction des Schlacht und Diehhofes. 
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Verantwortlicher Nedacteur Georg Sander in Danzi 
Druck und Verlag von F. E. Alegander in Deng 
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Fehannt | kannt „ [9 f 
Die in hie > 3 . wohnenden 0 ö die III. Austellung und Zuchftier⸗Auction 


Zur Oeffnun 


8 b d bote für di der Dftpreukifhen Holländer Herdbu u aft 
d * aſtherrſchaften 713 1 dag Eooien MM vergebenbe Cie, ” aber am n. und 12. Fra 188 “ 
machen wir deren „„merkiam, daß fie die Berechtigung tu a ER ’ rung von Reihenpflafte 1 die XII. Zuchtſtier . 


Bordſchwellen (beide aus Granit) 
fteht Termin auf (6491| Donnerftas, den 12. Mai 1898, Dormittags von 9 Uhr ab 
ee auf dem ſtädtiſchen Diehhof in Rofenau bei Königsberg Pr. 
im Zimmer des Gadt-Baurathsan, vor dem Friedländer Thore ftalt, 


Das Verdingungsheft liegt i. Stadt- Die Besitzer der jum auctionsweiſen Verkauf gelangenden 
bauamı zur Einficht aus, ann auhlZhiere leiſten für deren Freiſein von Tubereuleſe nach Maß- 


Directe Verbidung gegen poſtſreie Zahlung vonſ gabe der Auctionsbedingungen Gewähr 


tb den, 
piſchen den N iir Zur Auction kommen 18% Bullen. 
1 | 1 1 ein dien Hu ing. T "ne anerkannte Bebingun. e e e . sebers fe 
R f 1 , „Nu » agsfri e . Poeppe . 
Die Nheinſeedampfer Elbing u. Elbing II. A Tage en Lanze Reibe 3 ll. "hoftentrei beioaen, werden. 5 


freier Kur dad Verpflegung ihrer Dienſtboten 
in den ſtädtiſchen Kranken-Anſtalten 

urch Zahlungs eines jährlichen Abonnementsbetrages von 4 N 
r 2 Perſon erlangen können. 

nach den $$ 86 bis 89 der Geſinde-Ordnung vom 

r 1810 die Dienſtherrſchaften verpflichtet ſind, für die 

ur und Verpflegung der erkrankten Dienſtboten zu forgen, ſo 

erleichtert das Kurabonnement die Erfüllung dieſer Pflicht in 

hohem Grade. 

Ein gleiches Abonnement beſteht auch zu Gunſten der Lehr 

heren für ſolche Lehrlinge, die dem geiehlihen Kranken -Der - 

ſicherungszwange aus beionderen Gründen nicht unterliegen, oder 


weiche auf den A hres Arbeitgebers 5 $ 3b des itteln in ca. 14 tägi i ä ; Etoip Ben ZB. April 1SßR, 
b ten zaſen und bing e NT 
Wok den fin ie Abonnementsbedingungen verabfolgt auf Wun 
bie, Rämnereihafie, — der auch fiat werben. e em 0 en un ee 1 9, A Veverzengen Sie sich, 
un onnementsſcheine ausgefertigt werden u efördern Güter von eriteren Häfen na ng und deſſen . 5 
3 5 25. April 1898 W deen e i | 3 N 1 2 e D Mütter u. Töchter X X x 
£ meldungen von Gütern werden entgegenenommen von Herrn adab 5 
Der Magiftrat. Fried. Schmitz -Ruhrort und von der ce allerbilligsten — Kun Hr ee Fabrikate, m. 
x Elbi D 2 d i — FAN" Wiederverkänfer gesucht. auft nur die besten Fabrikate, 
Delbrück, inger ampfſch ifis- hedere e Haupl-Katalog gratis & franco. Denn Eurer Wäsche blüht nur Heil 
F. Schichau- Elbing. (6491 AugustStukenbrok, Einbeck Durch den Extrakt von Karol Weil, 
Bekanntmachung. Es laden in Danzig: ee Das Vorzüglichste für die Toilette: 


Die Derkauisitände auf den freien Plätzen bei der Markthalle, 


66 8 1-Fahrrad-Versand-H 
SS. „0010 - Karola, Lieblingsseife der Damen. : 
auf welchen Mittwochs und Sonnabends Vormittags Wochenmarkt 
ftattfindet, werden am 5 


Nach London: iſt mit Güten von Kull und mit 15000 RK, Ueberall käuflich, käuflich. Karol Weil & Co., Berlin 43. = 
Sonnabend, den 7. Mal d. Is., Nachmittags 2½ Uhr, „Maptellos. zHindeon „Colo- 


SS. „Stephanotis“, ca. 5./6. Mai, Umladegüten er 
auf Hnpotheh auf eine n 97 
Im Dermatunge-Durenu ber feen le vergehen ee e e ni" moin ., eee 
Dania, den 25. April 1898. 8 (6112 88. „Artushof“, ca. 14,/16,Mai,} Die berchtigten Em erten unter D. 8915 . 


88. 8 „ ca. 5./6. Mai. 
pfänger d. d. Zig. 
Das Curatorium der ſtädtiſchen Markthalle. „Blonge“, ca. 15./17. Mai wollen ſich relden bei Expe 9 


Voigt. el . (. Reinhold, Wauerffeine dortmunder Netien-Branerei, Dortmund, 
SS. „Jenny“, ca. 22.25. Mai. ee nt Irofork u Haben: (6470 ſucht zum Vertriebe ihres allgemein 3 hellen Bieres, * 
Bekanntmachung. Es ladet in London: e . isenstaedt, e hatt eee DIE eee => 


In unfer Drokurenregiſter iſt heute unter Nr. 1031 ae e i Nach Danzig: wöchentl. 1 Stunde in kurz, Zeit Kundegaſſe 91. 
r die 


gr n d g 2. g 6, ge e ann | geeignete Bierhändier. 
irm r esbre u 5 — 2. * . 
Tegilters) Prokura ertheilt it. 8 Bon London fällig: ertheilt, 201 Hundegalle 100, 11 wird gut und billig Ziter | GVSLESEDEISCCHEHE 2888 
1 aue eg ee ca 8. Mal... Tetcten de 0 e 2 anaeertist. s Zuſchneider-Geſuch. 
5 


Königliches Amtsgericht. k. b 
Seren Th. Ro denacker. | An-u. Berkauf nich Herren-Garderoden-Geſchäft wird 
von ſtäbtiſchem 


rospect vor 
M. Feit;, 
Berlin N. O. 8. 


Bas u, fraıco ne = 


—ͤ —-—¼ 
zen 1702,4 qm Pflaſterarbeiten der Zufuhrſtraße auf dem Bahn- D. 5 „Stettin“ . ein tüchtiger Zuſchneider 
ofe Pruſt und Lieferung von 240 cbm geſchlagenen Pflaſterſteinen. run E bende Herren, die die Ahobeniie beſucht haben, erhalten 
55 > a I Ti find gegen koſtenfreie Geldeinſendung von Capt. Robertſohn, f en Vorzug, Den Bewerbungen find Bhot Jari 3eug- 
’ von der Unterzeichneten zu beziehen. Die Angebote find n Leith via G 10 mit ſowie Beleihung von niß⸗ Abſchriiten beisufligen und Gehalts-Anſprüche au 
2 5 mit der Auffchrift „Umpflaſteruns der Zufuhrſtraße auf Büt ei 7 a N N mi eben. Meldungen werden brieflich mit der Aufſchr 
1 f Bruf 5 bis 10 dem, am. 38. Dei „1898, ‚Bormittags in 1 . Fl 2) Kuhn’s Gincerin- Ss Gincerin npotheken r. 112 durch den Geſelligen, Graubens, erbeten. ( 
2 Uhr, im Bureau der Unterzeichneten ſta nden Termin . - 
Den nine er J. Die berechtigten Gmplänger und Beſchaffung von Sees sees 
2 . 
| Baugeldern |nitterauts-Berhauf./Mauerfteine 


Zuſchlagsfriſt 3 Wochen. (6522 J wollen ſich melden bei 


Dirſchaud den 4. Mai 1898. F. G. Reinhold. 
Königliche Eiſenbahn-Betriebs-Inſpeetion II P. Dault 


) Ein ſehr ſchön gelegenes 

P77 2 vermittelt (59 a (6528 

Zwangsverſteigerung. D. „Paul“, “| Wilhelm Werner Wee 1 Borkädiiihen Graben 50, r. 

Im Wege der Swangsvollfirechung follen bie im Grundbuhel Capt. . Hol, Dr, erer. Haase erichtlich vereid, Grundſtüchs. 5. Aim. von der Stat und 1 eee A 
von Thymau Band I, Blatt 3, Band Il, Blatt 56 und Band III. von Hamburg mit Güter ein-Ja 10 3 giebt feinſte Kuchen und] ® tarator ſchöne Wieſen, gute Jagd und Patent flaschen werben geh. 
Blatt 62, auf den Namen des Bellhers Fran Hannemann in! getroffen 18 it am Pachhof. In.] gl 15 Die 100 000-fach bewährt.| Milchkannengaſfe 32, ji, iſcherei, iſt veränberungshalber en Dom 5 Wafer 4. 

Tbymau eingetragenen, im Kreiſe Marſenwerder belegenen Grund- haber von Purchgangsconnoiſſe.] Rezepte gratis von Richeng[-Faroße Fenſfer mit 5 Scheſben. u dern, Aniahl 180 4000 000 M. raufendes Waſſer 
ſtücke menten ex D. „Arabia“ wollen Utz, Junherzaffe 2. Ne unter J. P, 9073| "Ein shotograph. Glativ billi 
am 30. Juni 1888, Bormittags 10 Uhr, ſich melden bei (6559| 2 m breit, billig zu verkanfen| yupolf Mofle, Berlin 8. W. iu verkaufen Frauengaſſe 30, 


vor dem e Gericht berfteisert werden. 
Die Grundſtücke find mit 402,93 Mk. Reinertra 
Fläche von 7,046 Hektar zur Grundſteuer, mit 240 TR. 


d Langfubr 63/64 b. d. Gartenfr. Daf] Permitiler verbeten- (82860 Eig act erhaltener 33 
nd einer Ferdinand Prowe. Unvergleichlich Ain derſtudt für 4 U iu Deck. [Ein gut erhaltener (8436 


; h Kinderwagen @5 
llikräftig and haltbar sind WSE 3oppot, Dansigerfir. 28. Besitzung iſt zu verkaufen Langgerten 55H 
od. 


1 Kinder- und 1 Sportwagen 
Gustav, Lustig” zu verhaufen Deiershasen 36, von 3½ culm. Hufen, vor 


j 3 Treppen links. 8420 ic bob. Kult., maff, Be le: 
0 - %* Ber Ta, Sg Yemen 
HMonopo l- „Jaunen 


uhungs- 
werth zur Gebäudeſteuer veranlagt. f dung D Hinrich“ 
Mewe, den 30. April 1898. 4 
Lönigliches Amtsgericht. 


Kosmir A I I 
' 


(6485 


Capt. Schrader, 


: Gart., gut. Invent,, 3/4 Meil. v. 
von Hamburg mit Güter ein- Ein Reſtaurant Danfig, a. Chauffee, m. 20 000 MU 
getroffen löſcht am Backhof. 01 für bürgerliches publikum [Ant tu ner D- . 4 4830 uf) in kl⸗ 
Ferdinand Prowe. CFC 
arniſonſta preußens, 
N. Forlos m Carankgeihaft ür gemöhnlihen| Ein Grundſtück 
5 n. Verpack 


8 er Bacen- u. Diehmärkte „‚mittterer Gröfe 
mit te n Ant vor der re, ne nemfauf der Rechtſtadt, ſuche ſofort zu 
bier it Gütern no NR 53 Garten, tit für 38000 ML we ver-Ihaufen. Gefällige Adreſſen nebft 

Die berecligten Empfänger 5 haufen, Anzahlung 10009 M. Preisangabe und Anzahlung er- 
wollen ſich melden bei = I Nähere Auskunft ertbeilt bitte vom Eigenthümer unter 


D A IN! 0 N Im 
1 Rs 
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